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28. Jahrgang. 
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Die politiſche Eintracht in Deutſchland.] 


Die parlamentariſche Winterſaiſon nähert ſich 
ihrem Ende und legt damit die Frage nahe: 
haben wir erreicht!? 


denn das Schick 
Kirchenvorlage und der Verlängerun 

liſtengeſetzes iſt noch in der Schwebe. 
meinen, das tritt auch ſchon vor der Entſcheidung 


über dieſe Geſetze deutlich hervor, nämlich daß die 
Zufriedenheit nicht zugenommen hat und daß die 


langandauernde Anwendung des Grundſatzes: 
„Theile und herrſche“ die Verſtändigung auf's be⸗ 


dauerlichſte erſchwert hat. Wer zu den anzu reben⸗ 
den Ergebniſſen der „nationalen Politik“ die Zer⸗ 


rüttung des Reichstages, die Erſchütterung ſeines 
Anſehens und die Erſchwerung der Bildung einer 
geſunden und ſtetigen Mehrheit rechnet, der hat 
wohl Urſache über die Anfänge froh zu ſein. Aber 
die Nationalliberalen und Freiconſervativen, ſoweit 


ſie ſich nur halbwegs noch einen unbefangenen Sinn 


ch unmöglich verkennen, Seransiebung des Centrums und unter ſtärkſter 


nlehnung an die ſocialiſtiſchen ee 101 1 
icht⸗ 


bewahrt haben, können do 


daß die auf dieſem Wege gewonnenen sig durch 

chatten] Maſſen in Scene geſetzt worden, iſt eine . 
achtung weiter Wählerkreiſe für die auf Selbſt⸗ 
hilfe und Selbſtverantwortlichkeit abzielende liberale 
i welche indeß keineswegs bon 
einer zunehmenden Sympathie für den ariſto⸗ d 


eine Schädigung des Reichstags tief in 


„geftellt werden. Gerade fie (und die Freiſinnigen 
mit ihnen) wollen doch den Reichstag als vor⸗ 
nehmſtes Werkzeug für die geordnete Mitwirkung 


der Nation an der Geſtaltung ihrer elt dar hohen 
betrachtet wiſſen. An die Entbehrlichkeit der hohen 
Körperſchaft glaubt doch auch von ihnen Niemand. 


Sie ſoll die Perſönlichkeiten und Conſtellationen der 


heutigen Politik viele Jahrhunderte lang überdauern. 

it ihr wollen wir Alle die Einheit, Macht, Wohl⸗ 
fahrt und Freiheit unſeres Vaterlandes fördern und 
nur mit ihr kann dieſer ſchöne Beſitz dauernd be⸗ 
ündigt, das wird noch nachwirken bis in eine Zeit, 
da die ſonſtigen Spuren der heutigen inneren Politik 
längſt verweht ſein werden. 

Dieſe innere Politik ſelber iſt es, die im Gegen⸗ 
ſatze zu den Neigungen des deutſchen Volkes ſteht, 
und die jede Verſtändigung unmöglich macht. Noch 
wird ſie gedeckt durch den ungeheuren Einfluß und 
das Anſehen des Fürſten Bismarck, ſie wird ma⸗ 
teriell unterſtützt von dem Einfluſſe der Beamten 
auf die Wähler und der agrariſchen und ſchutz⸗ 
zöllneriſchen Arbeitgeber auf die Arbeiter, ſo da 
immer noch relativ viele Wahlen dieſer Art zu 
Stande kommen. Aber dennoch verräth der faſt 


wahnwitzige Haß, mit dem die im Parlamente doch 


keineswegs ſo ſtarke freiſinnige Partei verfolgt wird, 
daß Freund und Feind recht wohl wiſſen, daß ein 
ſehr großer und gewichtiger Theil des deutſchen 


Volkes hinter ihr ſteht, ein viel größerer, als es die 


Wahlen erkennen laſſen. Selbſt die Nationalliberalen 
De ja recht wohl, daß die Freiſinnigen für viele 
olche Ziele kämpfen, welche auch ſie ſelber für 
richtig halten, und welche ſie nur deshalb zeitweilig 
preisgegeben haben, um auch jetzt noch ſich nicht 
vom Reichskanzler zu trennen oder wohl 
um eine Entente zwiſchen dem Reichskanzler und 
dem Centrum zu verhindern. Wie geſagt, noch 


wird dieſe Politik durch den a ee gedeckt, 


aber ſelbſt er mit ſeinem gewaltigen Einfluß und 


vergeblich eine geſchloſſene und operationsfähige 
Mehrheit angeſtrebt. Eben ſo rückſichtslos wie 


mannichfaltig ſind ſeine Mittel geweſen, zuletzt hat 
er beinahe die Geſammtheit der einſt mit ſo lautem 
nationalen Jubel begrüßten Kirchengeſetze dem 
Centrum preisgegeben, aber im Reichstage iſt er 


oder deren Raum 20 


Was 
Wir möchten ſie nicht gerade 
an der Hand der einzelnen Geſetzesvorlagen prüfen, 
ſal der Zuckerſteuervorlage, der 
des Socia⸗ 

Was wir 


ſolchem Wahnwitz 


gar 
heimſt 


ſtatt v 
Anſehen hat ſeit mehr als acht Jahren, ſeit jenem . 5 
Weihnachtsbeſuch des Herrn v. Bennigſen in Varzin, 


erheint gti 2 de mit Ausnahme von Sonntag 
oftanftalten des In⸗ und Auslandes angenommen. — 


— Die „Danziger 


niemals weiter gekommen, als daß er für eine An⸗ 1 
zahl ſeiner Projecte von Fall zu Fall eine Mehrheit 


Bene während eben ſo viele andere vom 
rcus verſchlungen wurden. 


Gleichwohl hat die Maſſe von Gift und Galle, 


die ſeit vielen Jahren 


egen den Reichstag ge⸗ 
ſchleudert iſt, von mancher 5 a 


unde die Heilung fernge⸗ 


halten. Sie hat vor allen Dingen die Kluft zwiſchen 
denjenigen Parteien, die 1867 und 1871 ſowie Ei 
die darauf folgenden Jahre die Reichspolitik in die 
Bahnen geleitet haben, vertieft und eine ſolche Ver⸗ 


bitterung erzeugt, daß eine Verſtändigung gar ni 


abhzuſehen iſt. Daß nominell die Nationalliberalen 
wieder mit den Conſervativen und Freiconſer⸗ 


vativen vereinigt ſind, bedeutet ja gar nichts, 


gem zutreffend den erfolgten Umſchwung. Das 
eſultat der Action, welche unter gelegentlicher 


Politik geweſen, 


kratiſchen Socialismus oder die Socialbureaukratie— 


wie Herr v Bennigſen in Magdeburg ſagte — bez 
gleitet geweſen iſt. Im Gegentheil, die Maflen | 


haben recht wohl die eigennützige Politik der Lebens⸗ 
mittelzölle und der 
den kleinen Mann unter 


lernt. So hat ſich eine faſt nihiliſtiſche und anar⸗ 
chiſtiſche eee egen den Staat und die in 
ihm maßgebenden Kräfte Kreiſe erobert, die früher 

anz unzugänglich waren. Der 
Tag der Rechenschaft dafür, daß ſie den vierten 


Stand verlaſſen und den egoiſtiſchen Anſprüchen der 
Ariſtokratie und der allmächtigen 
Vorſchub geleiftet haben, wird bedeutenden Theilen F 
des höheren Bürgerthums noch viel zu ſchaffen 


Büreaukratie 


machen. 


das bezeichnende Wort, Mißtrauen in einem Volke, 


emüther erſetzen ſoll! Dabei iſt die materielle 
Wohlfahrt fragwürdiger als zur Zeit des Um⸗ 
ſchwungs 1878 und 1879. Die Landwirthſchaft klagt 
ärger als je, die Eiſeninduſtrie liegt darnieder, 

uder und Spiritus haben noch niemals ſolche 

töße zu erdulden gehabt; viele andere induſtrielle 
weige, in erſter Linie die Wollinduſtrie, ſodann die 
affe ſind übel mitgenommen. Das Centrum 
triumphirend ein Kirchengeſetz nach dem 
andern ein. Die Socialdemokratie iſt auf fünf⸗ 
fiat aer Reichs tagsmitglieder geſtiegen, und an⸗ 


ie ſelber eine entſchiedene anarchiſtiſche Unter⸗ 
ſtrömung erdulden, welche vom Socialiſtengeſetz 
nicht bekämpft, ſondern vielmehr gefördert wird. 
Das iſt die Bilance der inneren Reichspolitik 
nach achtjähriger Dauer gegen den Schluß der 
Reichstagsſeſſion im Frühjahr 1886. 


Nachdruck 
verboten. 


4 Eine Stütze der Hausfrau. 
Novelle von H. Palmé⸗Payſen. 


Erich's Name tönte Marie überall entgegen, 


und ſie lernte ihn ſelbſt ausſprechen, ſo gern und 


dungen Antheil. 


Auch der wortkarge Herr Streden, wenn er 
redete, ſo war's von feinem Sohn, manchmal auch 


mißbilligend. 


Kin 


ſich nun etablirt hat, ohne alle Sicherheit. Nun 
reicht's nicht, und er bittet mich um 9 


thu's nicht. Mag er ſehen, wie er ſich aus der 


Affäre zieht. Ich gebe ſchon jest das vorgeſtreckte 


Kapital verloren. Aber ſo iſt die J Ein 
Augenblick der Weichherzigkeit 
Klugheit.“ 

Dabei nahm er ein vor ſi 
die Hand, aus dem Marie ſoeben geleſen. Seine 
Blicke fielen zufällig auf die Worte Jean Paul's: 

O, wer nicht zuweilen zu viel und zu reich 
empfindet, der empfindet gewiß immer zu wenig! 

„Das mag für Euch Frauen gelten“, meinte er, 
„wir Geſchäftsleute kämen dabei zu kurz.“ 


ugend. 


„Nicht in ſeeliſcher Beziehung“, ſagte Marie 


ſchüchtern. 
Er ſah ſie mit ſeinen kalten, grauen Augen an. 

„Sie rechnen auf Dankbarkeit und Anerkennung. 
Das Verhältniß dieſer zur Freigebigkeit ſtellt ſich 
wie 1 zu 100, iſt ein Kapital ohne Zinsen. 

„Ich rechne gar nicht, und wenn doch, ſo als 

zu haben. das Bewußtſein, eine edle That gethan 
zu haben.“ 

„Das ſättigt nicht.“ N 

„Macht aber glücklich.“ 

„An Ihnen iſt ein Advocat verloren“, meinte 
er, und dann verſank er in Nachdenken. 

Einige Stunden ſpäter langte ein Brief von 
Erich an. Olga begann zu leſen, übergab ihn 
dann aber Marie mit den Worten: „Die Schrift iſt 


ein Augenpulver, können Sie dieſelbe entziffern?“ 
„Aus dem Vorhergehen⸗ 
liebe Mutter, daß für meine 
materiellen Bedürfniſſe aufs Beſte geforgt iſt. Auch ! 


Und Marie fuhr fort: 
den erſiehſt Du, 


uſchuß. Ich 


überwiegt alle 
liegendes Buch in 


Nebentiſch beſchäftigt. 


mein geſelliger Verkehr ſagt mir zu. i Die Stadt 


ſelbſt, Hamburg als Wohnort, ſcheint mir für einen 


Kaufmann ein Eldorado. Das großartige Alſter⸗ 


Rundbogen ſich hinziehende Gewäſſer, belebt durch 
hin und her kreuzende Dampfſchiſſchen, ſchaukelnde 
Gondeln und Kähne, das Gewoge der Menſchen, 


weit entzückenderen Anblick gewährt durch ihre in 
Grün verſteckten Villen, ſchloßartigen Bauten und 
lieblichen Gärten, alles dieſes, die ſchöne Vereini⸗ 
gung von Kunſt und Natur, macht auf den Fremden 
einen imponirenden, unauslöſchlichen Eindruck. Auch 
Dir ſoll er werden, es iſt der Zweck meiner Zeilen, 


Pfingſten iſt bald da, ſo eile ich zu Euch, um Dich 
in mein neues Heim zu holen. Es erſcheint mir 
doch recht einſam und ſtill darin; unſer Familien⸗ 
leben hat mich verwöhnt, merke ich —“ 
„Gottlob“, unterbrach Frau Streden das junge 


I Heirathsgedanken geräth!“ 

Sie ſtreckte die Hand aus nach dem Brief und 
las ſelbſt weiter. Am Ende hieß es: „Apropos, 
liebe Mutter, wem haſt Du denn Deine letzten 
Briefe an mich dictirt? Es iſt eine ſelten ſchöne 
Handſchrift. Und warum beantworteſt Du mir 
nicht die Frage, wie Euch Marie Melendes gefällt? 
Daß Annita ſie ſehr liebgewonnen, ſchließe ich aus 
ihren kindlich naiven, brieflichen Aeußerungen. Ich 
wette, ſie hat blaue Augen und blondes Haar. 
Iſt es nicht ſo?“ 

Marie hatte ſich erhoben und ſich mit un⸗ 
ſicheren Händen und erglühendem Antlitz an einem 
Nun verließ ſie leiſen 


aus ſich ſelbſt 55 


Schrittes das Zimmer. 


Olga zuckte die Achſeln, zog die Mundwinkel 
ſpöttiſch herunter, und indem ſie ſich in ihrem 
Seſſel zurücklehnte, ſprach ſie, die Arme kreuzend, 


mit langſamer Betonung: „Ich glaube, Mutter, es 


wäre rathſam, Maria fortzuſchicken, vielleicht zu 

ihrer Mutter nach Hamburg, — fo lange Erich's 

Beſuch dauert, damit er ſie nicht wiederſieht.“ 
„Haben die Beiden ſich denn ſchon geſehen?“ 


vor ſeiner Abreiſe.“ 


„Ei, ei, davon hat ſie mir nichts geſagt.“ 


Abend 
eis 
eitung — Juſertionsaufträge an alle auswärtigen 8 


ſeitdem die Nationalliberalen in ihrer Mehrzahl 
nicht mehr den Liberalismus von 1867 bis 1877 
vertreten. Das Ausſcheiden der liberalen National | 
liberalen und der Eintritt der Kleiſt⸗Retzow, Gerlach, 
Stöcker in die gouvernementalen Parteien bezeichnet 


bwälzung der Steuern auf 
1 5 11 leichzeitiger Aufrecht⸗ 
gt werden. Was man jetzt an dem Reichstag erhaltung des Socialiftengeleges durchſchauen ge⸗ 


Mißtrauen Aller gegen Alle, das iſt jetzt 


deſſen Einheit in der Geſchichte faſt immer zerſtört 
war und das erſt ſeit 20 Jahren die Einheitspolitik t 
wieder aufnimmt; Mißtrauen Aller gegen Alle in N 
en 115 den BB a nit an 
Inſti N . | J 7 

| 8 i ee e ee e e Präſident v. Tiedemann und Regierungs⸗Präſident 


öhnlicher und nationaler zu werden, muß 


27. 


ſcheidung über die „Theilnahme an 


baſſin mit ſeinen palaſtartigen Gebäuden und 
e le 0 mächtigen Alleen ringsum, das klare, in ſtolzem 
ſo geläufig, als hätte derſelbe an ihren Empfin⸗ 


endlich die großartige Brücke, welche die Binnen⸗ 
5 = alſter von der Außenalſter trennt, die einen noch 
„Er hat ſich“, äußerte er eines Abends zu 
ſeiner Frau, als dieſe mit Marie im Wohnzimmer 
weilte, „durch den jungen Mann, den er mir als 
Stellvertreter im Geſchäft vorgeſchlagen, 
elbſt eine Laſt aufgebürdet, ihm aus eigenen 
Mitteln ein Kapital vorgeſchoſſen, mit dem derſelbe 


ſichtliche Verbindung mit 


Dich um Deinen Beſuch zu bitten. Frühling und 


Mädchen erfreut, „ſo ſcheint es, daß Erich endlich 


„Was iſt ihr?“ fag Frau Streden erſtaunt. 


ungen werden in der 
oft bezogen 5 «4% 


gen zu 


und Monta . — 8 
0 e dure die 


Deutſchland. 
Berlin, 24. März. Der Bundesrath wird 


morgen, Donnerſtag, Nachmittags um 2 Uhr, eine 
P in band halten. Dieſelbe wird ſich zunächſt 


auf eine an⸗ 
er, wie vor 


ee nicht zum 
it es von Intereſſe 


V. Zedlitz⸗Trützſchler) zufallen. 
heute in Berlin erwartet. 

* Fürſt Bismarck] hat, der „Br. 3.“ zufolge, 
von dem belgiſchen Miniſterium eine gemeinſame 
Anarchiſten⸗ Ueberwachung bei dem Strike in 


„Ges 


Cockerill gefordert. 


*Der „deutſche Colonialverein“ und die 
ſellſchaft für deutſche Colouiſation“.] Der deutſche 
Colonialverein erläßt eben ein vom Be Hohen⸗ 
lohe⸗Langenburg unterzeichnetes „Rund chreiben“ 
an die Vorſtandsmitglieder und Vorſtände der 
Zweigvereine des deutſchen Colonialvereins. Es 
heißt da: „Durch das Rundſchreiben vom 
Januar wurden die Herren Vorſtandsmitglieder 
und Vorſtände der Zweigvereine gebeten, eine Ent⸗ 
dem von der 
Geſellſchaft für deutſche Coloniſation einberufenen 
Congreß“ bis zur Beſchlußfaſſung in der Vor⸗ 
ſtandsſitzung vom 8. März auszuſetzen. Dieſer 


Exp 
— ate 
Brie hape 


e zum Befähigungs 


| Horgen Ausgabe. 


edition, 


eigen 
F 


SSH. 


erwähnte, ablehnende) Beſchluß iſt nun⸗ 
zwar einſtimmig gefaßt und lautet 
„Eine Theilnahme des deutſchen Colenialvereins 
an dem von der Geſellſchaft für deutſche Coloniſation 
einberufenen Cor greß (13. September 1886) lehnt die 
Verſammlung ab, da ſowohl der Charakter des Con⸗ 
greſſes, als die Art feiner Berufung und die 8 1 
unzureichende Vorbereitung deſſelben die it⸗ 
wirkung des Colonfalvereins weder angemeſſen noch 
rathſam machen. Mit der Anzeige dieſer Ablehnung 
an die Geſellſchaft für deutſche Coloniſation ſoll derſelben 
die Bereitwilligkeit ausgedrückt werden, in der Delegirten⸗ 
Conferenz vom 6. April über die Berufung eines Con⸗ 
reſſes in ſpäterer Zeit mit den verbündeten Vereinen in 
Beratbung zu treten — falls die genannte Geſellſchaft 
ſich bereit erklärt, ihre derzeitige Berufung eines „allge⸗ 
meinen Congreſſes“ zurückzuziehen. Im Falle die Geſell⸗ 
ſchaft für deutſche olbnſ anton in dieſe Au d. Ku 2 
nicht willigt, hält es der Geſammtvorſtand für die Auf⸗ 
gabe des Vereins, dem Congreßgedanken in feiner der⸗ 
zeitigen unreifen Geſtalt entgegenzutreten, damit nicht 
durch einen unerwünſchten Verlauf eines ſolchen Con⸗ 
greſſes die coloniale Bewegung Schaden erleide.“ 
darf demnach wohl die Erwartung aus⸗ 
ſprechen, daß von den Mitgliedern des Vereins, den 
Vorſtänden der Zweigvereine und den Herren des 
Vorſtandes gegenüber dieſer einmüthigen Auffaſſung 
die Theilnahme an dem Congreß um ſo mehr ver⸗ 
weigert werden wird, als bereits beſtimmte An⸗ 
zeichen dafür vorliegen, daß aus den Kreiſen der 
Geſellſchaft für deutſche Coloniſation auf Grund 
der aus rein ſachlichen Gründen erfolgten Ab⸗ 
lehnung der Theilnahme an dem Congreß der 
Verſuch gemacht werden wird, einzelne Mitglieder 
und namentlich die Zweigvereine von unſerm Haupt⸗ 
verein loszulöſen und für ihre Beſtrebungen und 
Agitationen zu gewinnen.“ 2 
Es folgt nun eine Darlegung der Gründe für 
jenen Beſchluß und der Nachweis, daß es die 
„Geſellſchaft für deutſche Coloniſation“ an Ent⸗ 
gegenkommen hat fehlen laſſen. Der „allgemeine? 
deutſche Colonialcongreß iſt damit jedenfalls 
in's Waſſer gefallen. 5 
Der 14. Aerztetag] wird am 28. Juni d. J. 
in Eiſenach abgehalten. Vorläufig ſind folgende 
Punkte auf die Tagesordnung geſetzt: 1) Stellung 
der Aerzte zum Krankenkaſſengeſetz. 2) Stellung der 
Aerzte zu den 690 Berufsgenoſſenſchaften. 
3) Wahlmodus des Geſchäfts⸗Ausſchuſſes. 4) Vor⸗ 
trag über die Beſtrebungen des „deutſchen Vereins 
Gant den Mißbrauch geiſtiger Getränke“, Referent 
anitätsrath Dr. Baer⸗Berlin. i 
IFranenberſammlung.] Behufs Stellungnahme 
. nachm hatte = 


(ſchon kur 
mehr, un 
wie folgt: 


mann (Lichterfelde), die Di 1 b 
terinnen = Vereins, zum Dienſtag Abend eine öffentliche 
Arbeiterinnen⸗Verſammlung nach dem Etabliſſement 
„Sansſouci“ einberufen, in welcher der ſocialdemokrati⸗ 
100 Reichstagsabgeordnete Hr. Rödiger (Gera) das Re⸗ 
erat halten follte,, Wie alle Arbeiterinnen ⸗Verſamm⸗ 
lungen war auch dieſe, etwa 800 Theilnehmer zählende 
Verfammlung zum weitaus größten dhe von Män⸗ 
nern beſucht, deren ſocialdemokratiſche Tendenz ſich 
der Verſammlung bald mittheilte. Da Herr Rödiger 
nicht erſchienen war, hielt Frau Dr. Hoffmann eine ein 
leitende Anſprache über die Aufgaben des Arheiterinnen⸗ 
Vereins. Nunmehr meldete ſich Hr. Paul Singer zum 
Wort, um für den behinderten Collegen Hrn. Rödiger 
einzutreten. In mehr als einſtündiger Rede ſprach 
ſich derſelbe gegen den Befähigungsnachweis aus. 
Schließlich waren zwei Reſolutionen eingegangen, die 
eine von Frau Dr. Hoffmann, welche in dem Befähigungs⸗ 
nachweis eine Einſchränkung und Verſchlimmerung der 
ohnehin ſchon troſtloſen Verhältniſſe der Arbeiterinnen 
erblickt und der Hoffnung Ausdruck giebt, daß derſelbe 
nicht zum Geſetz erhoben werde, und die zweite von 
Frau Ferkau, welche erklärt: die reactionären Be⸗ 


„Sie iſt auffallend hübſch, wäre ein 
Malheur, wenn —“ { 
„Allerdings, ja, laſſen wir fie auf 9 5 
Wochen verreiſen. Ich werde ſie zwar ſehr, ſehr 
entbehren, aber es wäre ſchrecklich “ 
„Schrecklich“, betonte Olga, ſich ſchüttelnd. 
Anderen Tages kündigte Frau Streden Marie 
an, daß ſie nun, da das Pfingſtfeſt ſich nähere, auf 
einige Wochen ihre Mutter daheim beſuchen dürfe. 
Dann begann ſie von Erich zu ſprechen und wie ſie 
ſich auf ſein Kommen freue und auf eine voraus⸗ 
räulein von Salden. 
Sie ſelbſt wäre auch eine geborene „von“, auch eine 
Tochter eines höheren Beamten, auch ſo wohlhabend 
en wie dieſe Dame, es wäre nach jeder 
ichtung hin eine wünſchenswerthe Partie, und es 
ſei ihr heißer Wunſch, eines ihrer Kinder verheirathet 
fie ſehen, bevor ihr kränkliches Leben ende. Dann 
ieß ſie ſich ihr Schreibzeug bringen, um Erich mit⸗ 
el Mar wie groß ihre Freude über ſein Kommen 


es 


ſei. Marie's Abreiſe erwähnte fie nicht, doch ſprach 


ſie ihre ganze Befriedigung aus über deren Weſen 
und Leiſtungen. 

Marie ging auf ihr Zimmer. Ueber Annita's 
Bettchen hing Erich's Bild. Sie 19 oft davor⸗ 
geſtanden und beim Betrachten dieſes angenehmen, 
männlichen Geſichtes, das die Offenheit und Güte 
des Gemüthes auf der klaren, breiten Stirn und in 
dem feſſelnden Blick der Augen trug, ſich gern der 
mannigfaltigen Charaktereigenſchaften erinnert, die 


der Eine oder der Andere ihm zugelegt, aus denen 


ſich allgemach in ihr von ſeinem Geiſt und Herzen 
eine klare und richtige Anſchauung geſtaltet. Heute 
ging fie ſcheuen Blickes daran vorüber. Ihr Herz 
lopfte ſtürmiſch, wars Wehmuth oder Freude? 
Vielleicht das Letztere, ſie ſollte ja ihre geliebte 
Mutter wiederſehen. 

Am Tage, da Marie abgereiſt, langte ein Brief 
von Erich an, der zum Verdruß aller mittheilte, 
daß ſein Kommen plötzlich wegen Arbeitsüberhäufung 
eine Unmöglichkeit geworden. 


* 

Der Abend nahte. Erich rüſtete ſich eben jetzt 
zum Ausgehen, ſein Geſellſchaftsanzug verrieth es, 
daß er einer Feſtlichkeit beizuwohnen beabſichtige. 

Bald war das große, ſtattliche Haus an der 


j 1 Alfter erreicht, in welchem die Eltern eines ihm be⸗ 
„Allerdings, und auch geſprochen, am Abend 


freundeten 


jungen Kaufmannes wohnten, weiche 
dieſen Abend 1 


eine muſikaliſche Soirée veranſtaltet. 


Ein luxuriös ausgeſtatteter, hellglänzender Saal 


nahm ihn auf, Damen und Herren, meiſtens Kory⸗ 
phäen der Handelswelt, bewegten ſich in eleganten 
Toiletten darin umher. Begrüßungen und Vor⸗ 
ſtellungen folgten nach allen Seiten. Erfriſchungen 
wurden eingenommen, dann begannen die geiſtigen 
Genüſſe. Geſang wechſelte mit Vorträgen auf dem 
Reben, und der Geige ab, während ſich in den 
ebenzimmern verſchiedene Herren mit Whiſt und 
Lhombre vergnügten. Zu dieſen gehörte auch 
Erich, da ihm ein tieferes Verſtändniß für klaſſiſche 
Muſik fehlte. 5 E 

So verrannen die Stunden. Aber zuletzt ertönte 
in vollen, weichen Tönen ein wunderſchönes Ave 
Maria herüber, für ihn ein Zauberwort für un⸗ 
vergeſſene Erinnerungen. Er ſtand auf, da man ſo⸗ 
eben die Partie beendigt, und trat leiſen Schrittes 
in den Muſikſaal. 

In der Mitte deſſelben, dort am Flügel, vom 
Kronenlicht beſtrahlt, ſaß eine junge Dame von 
unbeſchreiblicher Anmuth. Die Geſtalt in einem 
einfachen, weißen Mullkleide trug einen ſchmalen, 
blonden Flechtenkopf, die dne ee Augen 
ruhten auf dem Notenblatte, über ihre ſanften 
Lippen drangen die heiligen Töne des Liedes. Er 
war wie 1 war es ſein Traumbild, oder 
die heilige Cäcilie, wie der Meiſter fie darſtellt, die 
ſchönen weißen Hände auf der Claviatur, oder 
Marie Melendes, die er doch daheim bei ſeinen 
Eltern wähnte? 

Was nun folgte, ging in der Verwirrung des 
Augenblicks verloren. Er konnte nicht ſogleich an 
die junge Dame herantreten, erſt kurz vor? ufbruch 
der Geſellſchaft ſtand er ihr Aug in Aug’ gegen⸗ 
über, und als ihm bei der Vorſtellung thatſächlich 
Mariens Name entgegentönte, ſprach er hoch⸗ 
athmend: „Ich glaubte Sie noch im Hauſe der 
Meinigen. Sie haben dieſelben doch nicht für immer 
verlaſſen? Sie werden doch zurückkehren! Mein 
Gott, es iſt doch nichts vorgefallen, daß Sie dieſen 
zu zürnen haben?“ - f 

Seine innere Erregung verrieth ſich in Sprache 
und Ton ſo erſichtlich, daß Marie durch das uner⸗ 
wartete Wiederſehen und dieſe Anrede ſelbſt in Ver⸗ 
wirrung gerieth. Erklärungen folgten hin und ber, 
und Erich horchte darauf, wie auf eine bekannte, 
ferne Muſik. Da waren ſie wieder, dieſe he⸗ 
zaubernden Molltöne, die ihn ſo unbeſchreiblich 
feffelten, und dieſes Mal durfte er der Sprecherin 
voll ins ſchöne Angeſicht ſchauen. (Schluß folgt.) 


weis Fran Dr. Hoffe 
e Borſteerde des Alleren 955 SER 


eee 


en Nr Garn 


ſtrebungen der Innungsmeiſter zu verwerfen und feſt⸗ 
N 10 Be a N Ken e b ne 
eiagebrachten Arbeiterſchutzgeſetz. weil nur in dieſem da 
Wohl der Arbeiter zu eben ſei. Ueber die Ab⸗ 
ſtummung dieſer beiden Reſolutionen kam es zu einem 
erregten Streit zwiſchen Frau Stägemann, die den 
Vorſitz führte, und Frau Ferkau. Frau Stägemann 
wollte die zweile Reſolution nicht zur Abſtimmung 
bringen, mußte ſich aber der Macht der anweſenden 
Socialdemokraten beugen und jo kamen beide Reſolu⸗ 
tionen zur Annahme. 5 5 175 
[Zur Impffrage.] Die Petitionscommiſſion 
des Reichstags verhandelte geſtern in 4½ ſtündiger 
bis Mitternacht währender Sitzungüber 50 Petitionen, 
welche durch die Agitation der Impfgegner herbei⸗ 
geführt worden waren. Die in der Commiſſion 
ſitzenden Smpfgegnet wollten einen Theil der 
Petitionen dem Reichskanzler zur Berückfichtigung 
überwieſen wiſſen. Aus den ſehr eingehenden Er⸗ 
klärungen der Regierungsvertreter iſt folgendes 
hervorzuheben: . R 
Von den 15700 Aerzten im Reiche bekennen ſich 
nur 17 öffentlich als Impfgegner. Die Mortalitäts⸗ 
ſtatiſtik weiſt nach, aß f 
100 000 Menſchen im Jahre zwiſchen 100 und 700 Pocken⸗ 
todesfälle kamen, daß in Berlin vor 1810 die Zahl 


zwiſchen 200 und 400 ſchwankte. Nach Einführung der 


mpfung in die Medizin ſank in allen Ländern, welche 
die Vaccination annahmen, die Zahl der Todesfälle auf 
¼0 der bisherigen; auf der früheren Zahl ſtehen noch 
beute alle die Staaten, welche nicht die Zwangsimpfung 
mit Revaccination angenommen haben. Preußen 
hatte während der Jahre 1860 bis 1870 
jährlich 5000 bis 17000 Pockentodesfälle, nach 
Einführung des Impfgeſetzes aber in den Jahren 
1876 bis 1884 jährlich nur noch zwiſchen 95 und etwas 


über 1000, und die Mehrzahl dieſer Todesfälle kommt 


auf die Grenzdiſtricte, in deren Nachbarſchaft Länder 
ohne Impfzwang liegen. Bei Aufhebung des Impf⸗ 
geſetzes wäre mit Sicherheit im deutſchen Reiche eine 


Mortalität an Pocken von jährlich 20000 Menſchen zu 


erwarten. Eine Verminderung der immerhin noch mög⸗ 


lichen Schädigung durch Impfſyphilis — es ſind deren 


aus allen Ländern und Zeiten überhaupt nur 
50 nachgewieſen — iſt bis zum vollſtändigen Ausſchluß 
jeder derartigen Schädigung mit Sicherheit zu erwarten 
in demſelben Maße, wie die Verwendung nur ani⸗ 
maler Lymphe ſteigt. 

»Die Commiſſion beſchloß daher mit 12 gegen 
2 Stimmen, die Petitionen vor das Plenum des 
Reichstages zu bringen mit dem Antrage, über die⸗ 


ſelben zur feine eine gesonnen nahm aber 


zugleich einſtimmig eine Reſolution dahin an: 


„Den Reichskanzler zu erſuchen, dem Reichstage 


bis zur nächſten Seſſion Mittheilung zu machen über 


Das Ergebniß der Ermittelungen, welche durch die im 


Reichsgeſundheitsamte tagende Sachverſtändigen⸗Com⸗ 
milfion über den Nutzen der Schutzpocken⸗Impfung ge⸗ 
macht worden ſind, ſowie über die Maßregeln, welche 
ergriffen worden 
animale Lymphe zum Zweck der Impfung zu beſchaffen.“ 

* v. Spankeren El 
Meldung aus Bonn daſelbſt verſtorbenen Reg 


Präſidenten a. D. v. Spankeren iſt einer der 


letzten Repräſentanten der ehemaligen Altliberalen 


dahingeſchieden. Er gehörte ſchon 1849 der erſten 


Kammer an, war ſpäter lange Jahre hindurch Re 
gierungs⸗Präſident in Arnsberg, wurde während 


der Conflictszeit zur Dispoſition geſtellt und ver⸗ 
trat von 1866—1867 als Mitglied der kleinen alt⸗ 
liberalen Fraction und von 1870—73 als Mitglied 
Wahlbezirk 
Kreuznach⸗Simmern im Abgeordnetenhauſe, e 
m 


der nationalliberalen Partei den 


1867 den Wahlkreis Adenau⸗Cochem⸗Zell 
conſtituirenden norddeutſchen Reichstage. 


* Für die Ausgewieſenen], welche im Gou⸗ 
ſind von dem 
dortigen Civilgouverneur 3000 Rubel angewieſen 
worden, und zwar auf Anordnung des ruſſiſchen 
Miniſters des Innern. Es wird vermuthet, daß 
auch andere ruſſiſche Civilgouverneure die Ermäch⸗ 
tigung zur Gewährung von ſolchen Unterſtützungen 


vernement Kaliſch ankommen, 


haben. 


* Volks zählungsreſultate.] Soeben hat das 
königliche ſtatiſtiſche Bureau in einem beſonderen 
Hefte die vorläufigen Ergebniſſe der Volkszählung 
vom 1. Dezember 1885 veröffentlicht. Die Geſammt⸗ 
bevölkerung des preußiſchen Staates ſtellt ſich 
danach auf 28 313 833 Perſonen (199 weniger als 
laut der Nachweiſung vom 17 Februar d. J.), von 
denen 49,07 Proc. dem männlichen und 50,93 Proc. 


dem weiblichen Geſchlecht angehörten. 


Das Königreich Baiern hatte am 1. Dezember 
1885 eine Geſammtbevölkerung von 5 416 180 Seelen, 
131402 oder 2,5 Proc. mehr als 1880. Beim 
Zunahme 
59088 Seelen, beim weiblichen Geſchlecht 72 314 
Seelen. Vom Jahre 1875 auf 1880 betrug die 
Königsreichs 
262 388 Seelen oder 5,2 Proc., alſo etwas mehr 
als doppelt ſo viel, wie in dem Quinquennium 
18801885. Sicher iſt ſonach, daß die Bevölkerungs⸗ 
zunahme in Baiern hinter der der norddeutſchen 


männlichen Geſchlecht beträgt dieſe 


Zunahme der Bevölkerung des 


Provinzen erheblich zurückgeblieben iſt. 
* Neues tene nei] 
des Generaladjutanten Grafen L 


Landesämter im Königreich Preußen“ ſind. 


* Anſiedler für Poſen und Weſtpreußen.] Das 
„Kaſſeler Journal“ hat dieſer Tage nachſtehenden 
Borſchlag über die Ermittelung geeigneter deutſcher 
5 zen gebracht, der 
einen deutſchen evangeliſchen Geiſtlichen in Wol⸗ 
i Derſelbe weiſt auf die 
zahlreichen in Polen wie in den ſog. ſüdweſtlichen 


Anſiedler für Poſen und Weſtpreußen 
hynien zum Urheber hat. 
insbeſondere 


Gouvernements, olhynien ange⸗ 


ſiedelten deutſchen Bauern hin, von denen viele, der 


über ſie verhängten Ruſſificirungsmaßre 
theils zur Auswanderung entſchloſſen 
nannt wird die 


jel wegen, 
\ ind — ge 
die große Gemeinde Blumenfeld⸗Scha⸗ 
dura —, theils gern auswandern würden, wenn ſie 
wüßten, wohin? „Daß ſich von dieſen Leuten nicht 
wenige für die Beſiedelung des vreußiſchen Oſtens 
vorzüglich eignen würden, leidet keinen Zweifel. 
Was das Leben in jenen Gegenden für 
den Weſt⸗ und Norddeutſchen erſchwert, rauhes 
Klima, mangelhafte Verkehrsverhältniſſe u. ſ. w., 
ſind ſie in ungleich höherem Maße in ihrer jetzigen 
| eimath gewohnt, ſo zwar, daß ihnen Poſen und 
abe e als hoch entwickelte Gebiete erſcheinen 
müßten. Ebenſo wenig wäre ihnen der Verkehr 
mit Slaven etwas Neues und Ungewohntes. An 
ihnen würde man ein Element findet, welches gegen 
alle Poloniſirungs beſtrebungen gefeit wäre.“ 
*Die Finanzuoth am Münchener Hofe] Die 
a Behandlung, welche die Finanznoth der 
öniglichen Cabinetskaſſe im Münchener Publikum 
und in der Preſſe erfährt, wirkt in Baiern ver⸗ 
ſtimmend. Allerdings darf man, wird dazu der 
„Nat.⸗Ztg.“ aus München geſchrieben, dem Papier 
nicht anvertrauen, was hierüber geſprochen wird: 
nur der Pariſer „Figaro“, der neulich deshalb con⸗ 
ſiscirt wurde, und gewiſſe öſterreichiſche Blätter 
nehmen ſich die Freiheit, bei ihren Bildern und 
Märchen die Farben kräftig aufzutragen. Heute 
hat indeſſen auch ein hieſiges Blatt, das 
bekannte „Baieriſche Vaterland“, den Muth 
gefunden, wenn auch nicht ganz nach jenen 
ausländiſchen Muſtern, aber doch ziemlich 


a 


im vorigen Jahrhundert auf 


find, um untadelige, insbefondere 


Mit dem nach einer 


Die Ernennung 
5 ehn dorff zum 
Ober⸗ Burggrafen im Königreich Preußen ſchließt 
die Berufung deſſelben ins Herrenhaus in ſich, 
deſſen Mitglieder die Inhaber der vier „großen 


gelegen ſei, 
behandelte. 


e 
e 


deullich die Verbältniſſe der Cabinetskaſſe N 
beſprechen, und wiewohl man ſonſt nicht gern m 
Hru. Dr. Sigl übereinſtimmt, muß man die 


L 
doch jagen, daß er dem allgemeinen Gefühl ziemlich 
richtigen Ausdruck gegeben hat. Die Kammer hat 
die Eivilliſte einfach bewilligt, auch war an fie keine 
Forderung herangetreten, die ſie zur Stellungnahme 
genöthigt hätte — ein Antrag auf Erhöhung 


der Civilliſte um eine Million wagte ſich nicht 


hervor —, aber daß das Land allmählich wenigſtens 


moraliſch in Mitleidenſchaft gezogen iſt und einem 
erlöſenden Worte in dieſer Sache von allen Seiten 
ſehnſüchtig entgegenharrt, läßt ſich nicht leugnen. 
Daß auf Befehl des Königs neue Bauten, u. A. 
ein chineſiſches Schloß, in Angriff genommen ſeien, 
iſt natürlich nicht wahr, wenn es auch in zahlreichen 
Blättern gemeldet wird. Sind ja nicht einmal für 
den Ausbau der Schlöſſer von Hohenſchwangau 
und Chiemſee die Mittel vorhanden. Die verfüg⸗ 
baren Fonds würden auf die Dauer nicht einmal 
zur Erhaltung der vorhandenen Bauten ausreichen, 
wenn dieſe nicht in einigen Jahren Ruinen ſein 
ſollen, wie es thatſächlich einige der früheren 


Bauten der königlichen Vorgänger Ludwigs II. zum 


e jedes Kunſtfreundes und Patrioten be⸗ 
reits ſind. 

Mit welchen Gefühlen unter ſolchen Verhält⸗ 
niſſen denkende Männer in Baiern in die Zukunft 
blicken, bedarf keiner näheren Ausführung. Officielle 
und officiöſe Kundgebungen aus dynaſtiſchen und 
miniſteriellen Kreiſen können darüber nicht täuſchen. 
Daß der König in dieſem Winter und Frühjahr 
den gewohnten Aufenthalt in München nicht an⸗ 


getreten, wird kaum mehr hervorgehoben — aller⸗ 


dings in einem ſo monarchiſch und zum Theil ſelbſt 


parkiculariſtiſch geſinnten Volke eine eigenthümliche 


Erſcheinung. 5 

Breslau, 24. März. In dem Befinden des 
Fürſtbiſchofs Herzog iſt, der „Schleſ. Volksztg.“ 
zufolge, keine Verſchlimmerung, ſondern die ent⸗ 


ſchiedenſte Beſſerung eingetreten. Nur kleine Ueber⸗ 


reſte des früheren Leidens erforderten noch Schonung. 
23. März. Die Abrechnung über das im 


Leinzig, 
Jahre 1884 hierſelbſt ſtattgehabte 8. deutſche Bundes⸗ 


ſchießen gilt nunmehr definitiv als beendet. Es hat 


ſich dabei ein Geſammtdeficit von 104855 4 ergeben, 


von denen die Stadt 85 oder 89 125 M, die hieſige 
ee aber den Reſt zu übernehmen hat. 


hemnitz, 23. März. Berechtigtes Aufſehen hat 
es vor einiger Zeit erregt, daß der Chemnitzer 
einem hier anſäſſigen 
Kaufmann das Bürgerrecht zu ertheilen, weil dieſer 


Stadtrath ſich weigerte, 
erklärt hatte, an einen perſönlichen Gott nicht 


glauben zu können. Der intereſſante Fall führte 
kürzlich in der zweiten Kammer des herben en 

erbei, in 
welcher von freiſinniger Seite das Vorgehen des 


Landtages eine ſehr lebhafte Debatte 
Chemnitzer Stadtraths einer ſcharfen Kritik unter⸗ 


zogen wurde. Es hat dabei einiges m e f 
em⸗ 
nitzer Stadtrathes einfach guthieß. Die Sache wird 


regt, daß die Mehrheit das Vorgehen des 


jedoch mit dem Votum der ſächſiſchen Kammer⸗ 


mehrheit nicht abgethan ſein, ſondern noch im 
gebracht 


deutſchen Reichstage 
werden. 


zur Sprache 


lichen Statthalters, Fürſten Hohenlohe, na 
Berlin iſt in erſter Linie zu dem Zwecke unter⸗ 


nommen, weil der Statthalter im Verein mit vielen 
deutſchen Fürſten ſeine Huldigungen zum Geburts⸗ 
tag des Kaiſers perſönlich darbringen wollte. Zu⸗ 
den an einer Lungenent⸗ 


gleich galt es aber auch, 
zündung ſchwer erkrankten, in Potsdam als Offizier 
in Garniſon ſtehenden Sohn zu beſuchen. 
dies dürfte der Statthalter die Gelegenheit wahr⸗ 
nehmen, verſchiedene reichsländiſche Angelegenheiten 


mit den oberſten Reichsbehörden, insbeſondere em | 34 
er 


Reichskanzler, zu beſprechen und dem Kaiſer u 
die Lage in Elſaß⸗Lothringen Bericht zu erſtatten. 
Dabei wird wohl auch der für den Herbſt in Aus⸗ 
ſicht ſtehende Beſuch des Kaiſers im Reichsland 
Gegenſtand der Erörterung ſein. Dieſer Beſuch 
wird gegen Mitte September ſtattfinden und nicht 
ganz eine Woche dauern. Zum Hauptquartier 
wird der Kaiſer Straßburg erwählen und von hier 
aus ſich zu den Manövern begeben, welche dem 
Vernehmen nach zwiſchen Straßburg und den 
Vogeſen abgehalten werden ſollen. N 

München, 23. März. Zu den Hauptangeklagten 
eines hier ſchwebenden Socialiſtenprozeſſes ge⸗ 


hören Reichstagsabgeordneter Viereck, die Redac⸗ 


teure Löbenberg und Dr. Schönlank und Geſchäfts⸗ 
führer Kapp. Grund der Anklage iſt Uebertretung 
der 88 128 und 129 des Str.⸗G.⸗B. (geheime Ver⸗ 
bindung). Die Unterſuchung nimmt der M. „A. Z.“ 
zufolge täglich größere Ausdehnung an. } 
Deſterreich⸗Ungarn. 

Peſt, 24. März. 

Studenten verhaftet, weil dieſelben die deutſche 


Predigt durch Demonſtrationen geſtört hatten. In 
deſſen iſt eine ſolche diese maß unter den 
e 


Folge 
Studenten entſtanden, daß dieſe maſſenhaft zur 
orthodoxen Kirche übertreten wollen. Die Be⸗ 
wegung wird von Starcſevics patroniſirt. 

— Die äußerſte Linke des Peſter Reichstages 
iſt genöthigt, ein Mitglied aus ihrem Club hinaus⸗ 
zubalottiren, weil daſſelbe die Diäten eines 
Collegen unbefugt behoben und behalten hat. 


Man erwartet die Mandatsniederlegung des Bez | 


treffenden. ankf. Ztg. 
England. Sr 

London, 24. März. 
Prinzeſſin Beatrice heute Nachmittags ſpazieren 
fuhr, ſtürzte ein Menſch auf den königlichen agen 
zu und warf einen Brief in 
wurde ſofort verhaftet; er ſcheint nach dem mit ihm 
angeſtellten Verhör geiſtesgeſtört zu ſein. Die 


Königin ſetzte ihre Spazierfahrt alsbald fort. (W. T) 


Schweiz. 
In Sachen der Auslieferungsfrage] hat das 
ſchweizeriſche Bundesgericht unlängſt eine prin⸗ 


cipiell wichtige Entſcheidung gefällt. Es betraf den 


ruſſiſchen Staatsangehörigen Komponsky, 
welcher auf Spruch des Gerichts wegen Amts miß⸗ 
brauchs an die ruſſiſchen Behörden ausgeliefert 
werden ſoll. Das Gericht hat die ſeltſame Ein⸗ 


rede Komponsky's, er ſei Nihiliſt und könne des⸗ 


halb als politiſcher Verbrecher nicht ausgeliefert 

werden, verworfen. „Damit iſt, dem Berner „Bund“ 

zufolge, neuerdings gonſtatirt, daß gemeine Ver⸗ 

brechen eben auch als ſolche behandelt werden 

und daß das nihiliſtiſche Bekenntniß keinen 

Freibrief zur Begehung gemeiner Delicte bildet.“ 
Belgien. 

Brüſſel, 24. März. Dem Journal „La Nation“ 
zufolge beabſichtigt die anarchiſtiſche Partei 
11 5 hierſelbſt eine große Verſammlung abzu⸗ 

b 2 

* [Zu den anarchiſtiſchen 8 ſchreiht 
man der Wiener „Preſſe“ aus Brüſſel: „Die 
Unruhen von Lüttich haben in Regierungskreiſen 
einen überaus peinlichen Eindruck hervorgerufen. 


Im Miniſterrathe beſchäftigt man ſich eingehend 
mit den Ruheſtörungen, und es verlautet, daß im 


Conſeil kürzlich ein umfangreiches Elaborat vor⸗ 


In dieſem Elaborat wurde nach⸗ 


AV 


wurde und da 


* Straßburg, 22. März. Die Reife des kalſer⸗ z . 
ch eine diesbezügliche Anregung bereits den Gegen: 


Ueber⸗ 


In Agram wurden vier 


Als die Königin mit der 


denſelben. Der Menſch 


welches die anarchiſti chen Agitationen 


gewieſen, daß die Bewegung in Frankreich 
und mit daß lem Gelde vorbereitet 
hervorragende Mitglieder der 
äußerſten Linken der franzöſiſchen Depu⸗ 
tirtenkammer die Fäden der Verſchwörung 
in den Händen haben. Von dort aus kam die 
Parole an die Rädelsführer in Decazeville und in 
Lüttich, ſo wie ſie auch eingeſtandenermaßen in drei 
Monaten nach Anzin gerichtet werden ſoll. Man iſt 
hier über dieſe Mackinationen ſehr entrüſtet und 
tadelt auf das ſchärfſte die franzöſiſche Regierung, 
die es in ihrer le geſtattet, daß jene Um: 
triebe von Frankreich aus geleitet und genährt 
werden. Man hat die Republik immer hinſichtlich 
der auswärtigen Politik als eine Friedensbürgſchaft 
betrachtet — nun aber kommt eine neue, wichtige 
Erſcheinung zur Geltung, nämlich die ernſte Gefahr, 
die durch die Ausbreitung der anarchiſtiſchen 
Agitation in e droht.“ 5 
„Ueber die Unruhen in Tilleur bei Lüttich 
wird der „Ind. belge“ berichtet, daß am Montag 
Nachmittag eine zahlreiche Bande den Eintritt in 
die Zeche von Horloz erzwingen wollte, aber vom 
Militär, das den Eingang bewachte, zurückgetrieben 
wurde. Auf einen neuen Angriff antwortete das 
Militär mit ſcharfen Schüſſen; einer der Angreifer 
fiel zum Tode getroffen, andere wurden verwundet 
und eine Frau, die ſich darunter befand, erhielt 
einen Bajonetſtich in die Seite. Zwiſchen Tilleur 
und Jemappe wurde aus einem Hauſe auf die 
Truppen geſchoſſen; das Haus wurde ſofort um⸗ 
ringt, durchſucht und in dem Zimmer, aus dem der 
Schuß kam, ein Individuum verhaftet, das, wie be⸗ 
hauptet wird, das Haupt der deutſch⸗anarchiſtiſchen 
Partei, Namens de Brekencamp, ſein ſoll, welcher 
der Polizei ſchon längſt ſignaliſirt worden ſei. 
Der Verhaftete war mit Revolvern und Waffen gut 
verſehen; in Seinem Zimmer hingen drei Bilder: 
Pius IX., Luther und Blanqui. Die Unterſuchung 
wird nach Möglichkeit beſchleunigt; 35 Verhaftete 
ſollen ſchon am 25. d. Mis. vor Gericht erſcheinen. 
Zahlreiche Verhaftbefehle ſind erlaſſen. Die meiſten 
der Tumultuanten ſind mit Revolvern verſehen, 
trotz des Verbots des Waffentragens. Die be 
waffnete Macht hat eine ſchwere Aufgabe, da ſie 
ſozuſagen allgegenwärtig ſein muß. Unter den 
Verhafteten ſollen ſich viele Deutſche befinden. 

Das Zerſtörungswerk in Tilleur am Sonn⸗ 
abend Nachts dauerte zwei Stunden; das Militär 
kam zu ſpät. Es war eine Bande von etwa hun⸗ 
dert Arbeitern, die der Straße entlang alle Läden 
demolirten uud auch einiges mitnahmen; fo wurden 
aus einer Ladenkaſſe 80 Fr. geraubt. Am Sonntag 
Vormittag ſtanden Arbeitergruppen umher und be⸗ 
trachteten, wie das „Journal de Liege“ berichtet, 
nicht ohne ſtilles Vergnügen ihr Werk. Es waren 
faſt lauter junge bartloſe Leute, wahre Galgen⸗ 
geſichter, bleich, zerlumpt, die Kappe ſchief auf den 
Ohren, die Hände in den Taſchen. 

Bulgarien. 

Wiener Nachrichten der „Frankf. Ztg.“ au 
folge wird beſtätigt, daß die Pforte jetzt geneigt 
iſt, den Fürſten Alexander ohne Friſtbeſtim⸗ 
mung zum General⸗ Gouverneur von Oſtrumelien 
zu ernennen. Der „Polit. Correſp.“ zufolge bildet 


ſtand eines Ideen⸗Austauſches zwiſchen den Mäch⸗ 
ten. Die Haltung Rußlands iſt noch unbekaunt. 
Ruftland. 

Warſchau, 18. März. Dem „Warſch. Dnujewnik“ 
zufolge ſind im Laufe des verfloſſenen Jahres aus 
dem Weichſelgebiet und den weſtlichen Pro⸗ 
vinzen 20150 Juden ausgewandert, vorzugs⸗ 
weiſe nach den Vereinigten Staaten Nordamerikas. 
1 ns Amerika. ve: 
ac. Newyork, 22. März. Der große Gold: 
export bildet den Gegenſtand vieler Bemerkungen. 
Eine Summe von 5 242 422 Doll. wurde vorige 
Woche abgeſandt, größtentheils nach Paris. Dieſer 
Betrag war die größte Wochenausfuhr während 
der letzten zwei Jahre. Der Goldexport ſeit dem 
1. Januar betrug 18 866 239 Doll. gegen 7 200 950 
Dollar in demſelben Zeitraum des Vorjahres. Die 
amerikaniſche Handelsbilanz geſtaltet ſich mehr 
gegen uns, als ſie es ſeit mehreren Jahren ge⸗ 
weſen iſt. i 

* Der Apgche⸗ Häuptling Geronimo ergab 
ſich am letzten Freitag den amerikaniſchen Truppen 
an der Grenze von Arizona. Er war von den 
Mexicanern angegriffen und verfolgt und ergab ſich 
ſeiner eigenen Sicherheit wegen. N 

* Nachdem Alderman Jaehne aus New⸗ 
York ſich verdächtig gemacht hatte, nach Canada 
flüchten zu wollen, hat ſein Bürge ihn geſtellt, und 
geſtern Abend wurde er ins Gefängniß abgeführt. 
Auch werden die Beweiſe der Beſtechung gegen zwei 
andere ſtädtiſche Rathsherren ſtärker. 


Von der Marine. 

vu Kiel, 24. März. Auf der kaiſerlichen Werft 
herrſcht gegenwärtig lebhafte Thätigkeit. Aende⸗ 
rungen und Reparaturen an älteren Schiffen, 
Armirung der neuen Schiffe erfordern die An⸗ 
ſpannung aller Kräfte. Alle Docks ſind mit Schiffen 
beſetzt und nach Fertigſtellung eines Fahrzeuges 
bereit, ſofort ein neues reparaturbedürftiges auf zu⸗ 
nehmen. Früh und ſpät ertönt Hammerſchlagen 
auf der Werft und das Keuchen der großen Dampf⸗ 
maſchinen. An Bord der Schiffe befinden ſich 
Handwerker aller Art. Vornehmlich wird an den 
Schiffen gearbeitet, welche für den politiſchen Dienſt 
beſtimmt ſind. Da iſt zunächſt der Kreuzer „Adler“, 
welcher unter dem Berehl des Corvetten⸗Capitäns 
Wiſtersheim zum April in Dienſt ſtellt und ſich 
demnächſt auf die auſtraliſche Station begiebt. 
„Adler“, ein neues Schiff, welches am 3. November 

1883 auf der hieſigen Werft vom Stapel lief 


und einen Raumgehalt von 884 Tonnen 
hat, erwies ſich bei den vorjährigen Probe⸗ 
fahrten als tüchtiger Segler. Ein zweites 


Schiff, welches für den politiſchen Dienſt aus⸗ 
relle wird, iſt die Kreuzer⸗Corvette „Carola“. 
Diefes Schiff lief am 27. November 1880 vom 
Stapel, hat ein Deplacement von 2169 Tonnen 
und führt zehn Geſchütze. Von 1881 bis 1883 war 
„Carola“ in Auſtralien ſtationirt und fand nach 
ihrer Rückkehr mehrfach als Schulſchiff Verwendung. 
Zum 1. Mai ſtellt das Schiff unter Commando 
des Corvetten⸗Capitäns Aſchmann in Dienſt, um 
alsbald nach Oſtaſien in See zu gehen. Dort 
wird „Carola“ dem Kreuzergeſchwader beitreten, 
welches, gegenwärtig aus den Schiffen „Bismarck 
und „Olga“ beſtehend, von Sidney nach Hongkong 
in See gegangen iſt. 


Telegraphiſcher Ppertaldienſt 
der Danziger Jeitung, 

Berlin, 25. März. Ueber die Stellung der 
Parteien zur Canalvorlage verlautet, daß die 
Nationalliberalen nach einer Befürwortung der Vor⸗ 
lage durch den Abg. Hammacher beſchloſſen haben, 
dafür zu ſtimmen; die Conſervativen ſollen zunüchſt 
nur die für den Oſten beſtimmten 12 Millionen 

Mark zu bewilligen geneigt ſein. 
— In dem Befinden der Frau Kronprinzeſſin 
iſt auch heute noch nicht eine weſentliche Beſſerung 
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eingetreten. Sie hatte in der vergangenen Nacht 
einen unruhigen Schlaf; gegen Morgen wurden 
die Schmerzen heftiger. 

— Der Abg. v. Stauffenberg iſt zur Theil⸗ 
nahme an den Berathungen des Reichstags hier 
eingetroffen. v. Bennigſen wird Sonntag zu den 
Sitzungen des Staatsraths hier eintreffen. 

Berlin, 25. März. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ 
bringt an der Spitze einen Artikel über die Lage 
des Kirchengeſetzes im Herrenhauſe, welcher ſehr 


peſſimiſtiſch gehalten iſt. Der Entwurf 
der Commiſſion werde bald von der einen, 
bald von der anderen Seite angegriffen; 


der Ruf „unannehmbar“ werde von der einen, wie 
von der anderen Seite erhoben, ſodaß es ſcheinen 
möchte, das Schickſal der Vorlage wäre von vorn⸗ 
herein eutſchieden. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ wendet 
ſich zunächſt gegen die, welche die Zugeſtänduiſſe der 
Regierung, namentlich wenn ſie ohne Gegenleiſtung 
der Curie bleiben ſollten, als Beſiegelung einer er⸗ 
littenen ah qualiſiciren. Die bisherige 
Geſetzgebung habe dem religiöſen Bedürfniß 
der katholiſchen Bevölkerung wang auferlegt 
und ſich Eingriffe in die rganiſation der 
katholiſchen Kirche geſtattet, ohue daß fi 
daraus die für den Staat ins Auge gefaßte Wirkung 
ergeben habe. Der Entwurf der Commiſſion komme 
den daraus eutſtandenen Mifftänden durch die neuen 
Beſtimmungen entgegen, welche ſich auf die Er⸗ 
ziehung der Geiſtlichen und auf die kirchliche Dis⸗ 
eiplin beziehen. Dadurch, daß den kirchlichen Auto⸗ 
ritäten die Disciplinargewalt eingeſchränkt worden 
iſt, hat ſich innerhalb der Kirche jene demagogiſche 
Richtung entwickelt, welche fi zunächſt gegen die 
Staatsgewalt richtete, aber auch überhaupt alle 
Autorität, damit auch die Organiſation der 
Kirche ſelbſt bedrohte. Der Artikel ſchließt: 
Dieſe Erwä ung dürfte doch ſehr ſchwer 
ins Gewicht fallen, und wenn die kirch⸗ 
lichen Autoritäten über die Frage zu beſtimmen 
haben, ob die ihr gemachten Zngeſtändniſſe „unan⸗ 
nehmbar“ ſind, wird dieſe Frage zugleich mit der 
Rückſicht auf die Sicherheit des Staats verbunden 
werden. Jedenfalls bietet der von der Herrenhaus⸗ 
commiſſion angenommene Geſetzeutwurf alle Bürg⸗ 
ſchaften des confeſſionellen Friedens, ſoweit derſelbe 
durch die ſtaatliche Geſetzgebung geſchaffen werden 
kann, und wir zweifeln nicht, daß die Friedens⸗ 
wirkung ſelbſt dann eintreten würde, wenn die neuen 
Beſtimmungen darauf angewieſen blieben, lediglich 
in den Gründen der Gerechtigkeit ihre Rechtfertigung 
zu finden. . 8 

Berlin, 25. März. Die „Krenzztg.“ findet es 
ſehr bezeichnend, daß geſtern im Abgeorduetenhauſe 
ein nationalliberales Mitglied — Wehr⸗Konitz — in 
großer Schärfe feine Zweifel darüber äußerte, ob 
der Miniſter der Landwirthſchaft auch die Nothlage 
der Landwirthſchaft voll überſehe, und die confer- 
vative Partei aufforderte, ihre Schuldigkeit als 
Partei zu thun, wenn wir ſehen, daß wir keinen 
Miniſter haben, der die Situation erkennt. Einer 
Aufforderung an die conſervative Partei, unter 
allen Umſtänden die Intereſſen der Landwirthſchaft 
zu wahren, bemerkt die „Kreuzztg.“, bedürfe es nicht; 
wie weit Wehrs Vorwurf gegen den Miniſter Lucius 
berechtigt ſei, wolle ſie dahingeſtellt ſein laſſen. Vor⸗ 
läufig ſcheine man ſich mit den Vorbereitungen zur 
landwirthſchaftlichen Enguete begnügen zu wollen. 
Eine tüchtige Diagnoſe ſei zwar ſehr wichtig, die 
„Krenzzeitung“ fürchtet aber, fie komme in dieſem 
Falle jo ſpät, daß einfache Heilmittel dem Kranken 
nicht mehr helfen. . 

— Der Bundesrath hat in ſeiner heutigen 
Plenarſitzung dem Frenndſchafts⸗, Handels⸗ und 
Schifffahrtsvertrage mit dem Sultan von Zanzibar 
und dem Antrage Preußens, betreffend den Ent⸗ 
wurf eines Geſetzes über die Begründung 
der Reviſion in bürgerlichen Rechts ſtreitigkeiten 
ſeine Zuſtimmung ertheilt und über den dem Kaiſer 
zu machenden Vorſchlag bezüglich der Beſetzung der 
Stelle eines Ober⸗Reichsanwalts Beſchluß gefaßt. 

— Dem Abgeordnetenhauſe geht in den nächſten 
Tagen ein Nachtragsetat zu, welcher außer den Aus⸗ 
gaben für Schulzwecke in den öſtlichen Landestheilen 
noch einige andere kleinere Forderungen enthält; 
ferner eine Vorlage wegen des 50⸗Millionen⸗Beitrags 
Preußens für den Nordoſtſeecanal. 

— Wie unſer A-Correfpondent erführt, iſt es 
noch immer fraglich, ob die Plenarberathung des 
Herrenhauſes über die Kircheuvorlage bereits 
am Sonnabend ſtattfindet oder ob ſie einen 
nochmaligen Aufſchub erfährt. Unter den 
Fractionen des Herrenhauſes wird lebhaft darüber 
verhandelt. Graf Bruehl hatte fämmtliche 
katholiſchen Mitglieder des Hauſes, auch die Staats⸗ 
katholiken, zu geſtern Abend zu einer Beſprechung 
eingeladen, von welcher man die Einbringung von 
Anträgen erwartete. Bis zu der heutigen ſpäten 
Nachmittagsſtunde hat ſich dieſe Erwartung indeß 
nicht beftätigt. Geſtern hieß es, zu dem Geburts⸗ 
tage des Kaiſers ſei eine Beglückwünſchung des 
Papſtes eingetroffen, welche das Zuſtandekommen 
des Geſetzes wahrſcheinlich mache, und die Freunde 
deſſelben waren voller Zuverſicht. Heute iſt dieſe 


Stimmung etwas herabgedrückt; es heißt, 
die Curie widerſtrebe den Vorſchlägen der 
Commiſſion, welche an die Stelle des kirchlichen 


Gerichtshofes treten ſollen, wonach bei der Ab⸗ 
ſetzung von Geiſtlichen durch die kirchlichen Behörden 
die Berufung an das Staats miniſterium, bezw. an 
das Cultusminiſterium offen ſtehen ſoll. Die Sun 
der Commiſſion zur Wahrung der ſtaatlichen Auto⸗ 
rität wird auf das beſondere Beſtreben des Cultus⸗ 
miniſters in der Commiſſion zurückgeführt. Es 
heißt, Hr. v. Goßler werde mit der Aufrechterhal⸗ 
tung dieſer Beſtimmungen ſtehen oder fallen. 

Dresden, 25. März. Die Geſellſchaft deutſcher 
Laudwirthe 255 im Juni hier. 

aag, 25. März. Die zweite Kammer hat 
den Antrag auf Einführung von Differential⸗Aus⸗ 
gangszöllen und Aufhebung der Ausgangszölle in 
Niederländiſch⸗Indien abgelehnt, nahm dagegen mit 
42 gegen 34 Stimmen die Regierungs vorlage an, 
durch welche die Ausgangszölle herabgeſetzt und die 
Eingangszölle vermehrt werden. 
London, 25. März. Gladſtone iſt in Folge 
einer Erkältung leidend, muß das Zimmer hüten 
und wird daher der heutigen Uuterhausſitzung nicht 
beiwohnen. 

London, 25. März. Unterhaus. In Ab⸗ 
weſenheit Gladſtones, der unwohl iſt, aber morgen 
im Hauſe zu erſcheinen hofft, erklärte Harcourt, der 
Premier werde am 8. April die Anſichten der 
Regierung über die iriſche Frage mittheilen. 
Harcourt hofft das Budget in der erſten Hälfte des 
April vorzulegen. 

London, 25. März. Morgen findet ein 
Cabinetsrath behufs Erörterung der Vorſchläge 
Gladſtones für die künftige Regierung Irlands ſtatt. 

Nach dem Inhalt des geſtern der Königin in den 
Wagen geworfenen Briefes (vergl. oben unter Eng⸗ 
land) iſt der Schreiber deſſelben Soldat geweſen; 
er iſt nach dreiundzwanzigjähriger Dienſtzeit verab⸗ 
ſchiedet und ſucht eine Penſion nach. Die ange- 
ſtellten Ermittelungen ergeben, daß derſelbe bereits 
zwei Mal in einer Irrenanſtalt geweſen iſt. 


Brüſſel, 25. März. Mit Bezug auf das heute 
Abend ſtattfindende Arbeitermeeting hat die 
Polizei angeordnet, daß fi die Theilnehmer weder 
vorher noch nachher in geſchloſſenen Aufzügen durch 
die Straßen bewegen dürfen. 

Lüttich, 25. März. Geſtern ſpät Abends fand 
hier ein Zuſammenſtof zwiſchen Truppen und 
Strikenden ſtatt; zwei der Letzteren ſind verwundet, 
davon einer tödtlich. Die Bürgergarde hat ſeit heute 
früh das Rathhaus beſetzt. Die hieſigen Truppen 
find durch Zuzug ans Haſſelt und Beverloo ver⸗ 
ſtärkt. Der Strike dehnt ſich fortdauernd aus. Die 

äupter der Anarchiſten predigen offen Plünderung. 

ie unmittelbare Umgebung der Stadt iſt ſo un⸗ 
ſicher, daß Soldaten die Briefträger begleiten. 
Zahlreiche Strikende durchſtreifen die Landorte 
bettelnd und die Bevölkerung bedrohend. In 
Saint Nicolas griffen Strikende die Wohnung des 
Bürgermeiſters an und zertrümmerten die Fenſter 
des Hauſes. Offiziere und Truppen ſind ermächtigt 
worden, Perſonen, welche unbefugt Waffen tragen, 
feſtzuſtellen. Abtheilungen des neunten Linien⸗ 
Regiments ſind nach Saint Nicolas abgegangen, wo 
geſtern zwei ſtrikende Arbeiter tödtlich verwundet 
wurden. In Lüttich iſt auf Befehl des Generals 
Deloosz die geſammte Bürgergarde plötzlich um 
10% Uhr Abends unter die Waffen berufen. Ab- 
theilungen derſelben beſetzten die Grube, vor welcher 
zahlreiche Auſammlungen ſtattgefunden hatten. Für 
Sonntag ſind in Gent, Lalouviere, Verviers, Loewen 
und Audenne Meetings angekündigt. 

Waſhington, 25. März. Der Schatzſecretär 
Mauning iſt plötzlich erkrankt, man befürchtet einen 
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‚Newporf, 25. März. 7000 Arbeiter in 
Müntelfabrifen haben ihre Arbeit eingeftellt. — 
Eine Depeſche ans Evansville (Indiana) meldet, 
Pr die Weichenſteller der Naſhville⸗Louisviller Eiſen⸗ 
bahn einen Strike beginnen. 

Saint Louis, 25. März. Zwiſchen ſtrikenden 
Arbeitern und Beamten der Miſſouri⸗Pacific⸗Bahn 
und der Polizei kam es zu einem Zuſammenſtoß. 
Erſtere widerſetzten ſich gewaltſam dem Verſuche, 
einen Güterzug abgehen zu laſſen. Locomotivführer 
und Heizer verließen ihre Poſten. Nur durch das 
Einſchreiten der Polizei gelang es, den Zug unter 
ſtarker Escorte abgehen zu laſſen. Die Miliz iſt 
zur Aufrechthaltung der Ordnung einberufen worden. 
Calcutta, 25. März. In dem in der heu⸗ 
tigen Amts zeitung veröffentlichten Budget Indiens 
eonftatirt der Finanzminiſter, daß die Handelslage 
und die Verkehrslage hauptſächlich die Urſache der 
herrſchenden Beunruhigung bilde, und fügt hinzu, 
ſeitens der indiſchen Regierung ſei die Aufmerkſam⸗ 
keit des Staats ſecretärs auf dieſen Gegenſtand ge- 
lenkt und dabei hervorgehoben, daß es nothwendig 
ſei, gemeinſam mit den Großmächten und den Ver⸗ 
einigten Staaten von Nordamerika eine Löſung der 
Schwierigkeiten in der Silberfrage zu ſuchen. 


Danzig, 26. März. 

* [Zwang zur Straßenaulegung.] Eine für die 
rößeren Communen ſehr wichtige Frage hat in 
Folge einer Petition des Magiſtrats zu Königs⸗ 
berg die Commiſſion des Abgeordnetenhauſes für 
das Gemeindeweſen ausführlich beſchäftigt und der⸗ 
ſelben Veranlaſſung geboten, in einem umfang⸗ 
reichen Druckbericht, der ſoeben erſchienen iſt, ihre 
Verhandlungen dem Plenum des Abgeordneten⸗ 
hauſes darzulegen. Das Sachverhältniß, welches 
dieſen Verhandlungen zu Grunde lag, iſt folgendes: 
Unterm 28. September 1882 forderte der Polizei⸗ 
Präfident von Königsberg den dortigen Magiſtrat 
auf, Fluchtlinien für einen größeren freien Platz 
vor dem Regierungsgebäude und für mehrere 


. 


neue Straßen zur Erleichterung des Verkehrs mit 


dem Mittel⸗Tragheim feſtzuſetzen. Eine dieſer Straßen 
war zur Herſtellung einer neuen Verbindung zwiſchen 
der Tragheimer Pulverſtraße und dem Mittel⸗Tragheim 
beſtimmt und ſollte am Regierungsgebäude auslaufen. 
Nachdem der Magiſtrat dieſes Anſuchen abgelehnt hatte 
und der Polizeipräſident zu der Anſicht gelangt war, daß 
die Durchführung des in ſeinem Schreiben vom 
28. September dargelegten größeren Projectes ſich vor⸗ 
läufig im ganzen Umfange nicht verwirklichen laſſen 
werde, theilte er dem Magiſtrat unterm 27. Mai 1884 
mit, daß er von dem Antrage auf Feſtſtellung jener 
Fluchtlinien Abſtand nehme, dagegen darauf rechnen zu 
dürfen glaube, daß der Magiſtrat die Nothwendigkeit 
einer Verbindungsſtraße zwiſchen dem Mittel⸗Tragheim 
und der Tragheimer Pulverſtraße längs der ſüdlichen 
Seite des Regierungsgebäudes, ſodwie die Noth⸗ 
wendigkeit zur Anlage eines ſymmetriſch zum 
Regierungsgebäude liegenden freien Platzes an⸗ 
erkennen werde. Der Magiſtrat erwiderte darauf 
unterm 21. Juni 1884. daß er das Bedürfniß zur 
Feſtſetzung der Fluchtlinien für Platz und Straße nicht 
anzuerkennen vermöge und deshalb den betreffenden 
Antrag ablehnen müſſe. Nachdem ſodann Verhand⸗ 
lungen zwiſchen dem Regierungspräſidenten und dem 
Magiſtrat, welche ſich auf die Anlage der in Rede 


Auction 
im „Lübeck Speicher“ 


ſtehenden Verbindungsſtraße 
worden waren, aher brut 
beantragte der Polizeiprä 


gewieſen. iergegen richtete nunmehr der Ma⸗ 
giftrat an das Abgeordnetenhaus eine Petition mit 
dem Antrage: „dieſelbe der Staatsregierung zur 


könne dadurch Enid werden, daß 
entweder zur Entscheidung des Oberverwaltungsgerichts 
gebracht oder die Aufſichtsorgane durch den Miniſter des 
Innern angewieſen würden, weitere Maßnahmen zur 
Ausführung des Beſchluſſes nicht zu ergreifen. 


Der Königsberger Magiſtrat machte bei ſeiner 


Petition namentlich geltend, daß die gegen ihn In 


Anwendung gebrachte Maßregel ungeſetzlich ſei, 
weil der Polizeibehörde nur das Recht een die 
Feſtſetzung einer Fluchtlinie bei der Anlegung einer 
neuen Straße, nicht aber die Anlegung neuer 
Straßen in länzſt bebauten Stadttheilen wider den 


Willen der Stadtgemeinde zu verlangen. Dieſer [B 


Auffaſſung konnte ſich der Referent der Commiſſion, 
Abg. Lyncker, nicht anſchließen und auch die 
Majorität der Commiſſion verwarf dieſelbe, weil 
der § 1 des Geſetzes vom 2. Juli 1875 nach ſeinem 
Inhalt und ſeiner Entſtehungsgeſchichte der Polizei⸗ 
behörde ein Initiativrecht auch in Bezug auf ſchon 
bebaute Stadttheile einräumen ſolle, wenn die von 
ihr wahrzunehmenden polizeilichen Rückſichten dies 
fordern. In die Prüfung der thatſächlichen lokalen 
Verhältniſſe aber könne ſich das Abgeordnetenhaus 
um ſo weniger einlaſſen, als dieſe Fragen durch 
die lokalen Selbſtverwaltungskörper, den Bezinks⸗ 
ausſchuß und den Provinzialrath, entſchieden ſeien. 
Anderer Anſicht war der Correferent, Abg. Eberty, 
welcher aus der Entſtehungsgeſchichte des betreffenden 
Geſetzes nachwies, daß man mit dem §1 keines⸗ 
weges der Polizeibehörde ein unbedingtes 
Initiativrecht gegen die Gemeinde habe einräumen 
wollen. Ein „öffentliches Bedürfniß“ oder be⸗ 
ſondere „polizeiliche Rückſichten“ ſeien als Grund 
für das Verlangen der Königsberger Polizeibehörde 
auch nicht anzuerkennen, das vorliegende Material 
ergebe vielmehr, daß außer der Anſicht des Re⸗ 
gierungspräſidenten, daß eine beſſere Verbin⸗ 
dung zu und vom Regierungsgebäude er⸗ 
wünſcht ſei, welche der Herr Polizeipräſident ſich 
angeeignet habe, auch nicht ein einziger, von ir zend 
einer anderen Seite angegebener Grund für die 
der Stadtverwaltung angeſonnene neue Straßen⸗ 
fluchtlinie beigebracht ſei. 
um ſo mehr in das Gewicht, 
die Stadt Königsberg, bei ihren ſo ſehr leidenden 
wirthſchaftlichen wie ſpeziell commerziellen Verhält⸗ 


niſſen und angeſichts der ſchweren, heute noch nach⸗ 


wirkenden Opfer, welche dieſelbe Anfangs dieſes 
Jahrhunderts gebracht, gegründeten Anſpruch auf 


beantragte daher, die Petition der Staatsregierung 
zur Berückſichtigung“ zu überweiſen, während der 
Referent in Berückſichtigung der Lage der Stadt 
Königsberg und der großen Opfer, welche die An⸗ 
legung der neuen Straße erheiſcht (allein der Land⸗ 
erwerb für die neue Straße würde 75 600 bis 
151 200 Mk., die Herſtellung noch fernere 36 750 Mk. 
koſten), ‚eine motivirte Tagesordnung vorſchlug. 
Abg. Kieſchke, der die Petition überreicht hatte, 
gab zur Begründung derſelben noch ein Bild 
der lokalen Verhältniſſe und wies namentlich auf 
die abgelegene Gegend, in welcher man das Regie⸗ 
rungsgebäude errichtet hat, ſowie auf den ver⸗ 
hältnißmäßig ſchwachen Verkehr des Tragheimer 
Stadtviertels hin. Bei den weiteren Verhandlungen 
in der Commiſſion — heißt es in dem vorliegenden 
Bericht — fanden die rechtlichen Anführungen des 
Referenten zwar mehrfache Zuſtimmung. Anderer⸗ 
ſeits wurde jedoch hervorgehoben, daß kein ſo be⸗ 


Bekanntmachung. 


Die Lieferung folgender Materialien zu den diesjährigen Weichſel⸗ 
ſtrom⸗Regulirungs bauten im dieſſeitigen Waſſerbaubezirke = 


Geringere 


Dies falle aber 
als gerade 


ſonders dringendes Verkehrsbedürfniß für 


Anlegung dieſer Straße vorhanden zu ſein ſcheine. 
| Selbit ſeitens der Herren Regierungs⸗Commiſſarien 
werde dies zugegeben, und da müſſe man doch Be⸗ 


denken tragen, das Verfahren als ein angemeſſenes 
zu erachten. Auch hätten bei einem ſo großen 
Gemeinweſen, wie es die Stadt Königsberg 


darſtelle, billige Rückſichten auf die Wünſche 


der Gemeindebehörde dieſer Stadt genommen 
werden müſſen. Ferner ſcheine aber die finanzielle 
Lage der Stadt eine ſo ungünſtige zu ſein, daß 
man ihr nicht derartige große Koſten aufbürden 
könne. Bei der rechtlichen Lage der Sache 
mußte zwar der Prinzipalantrag des Correferenten 
auf „Berückſichtigung“ der Petition abgelehnt 
werden, mit 7 gegen 2 Stimmen wurde aber auf 
den ferneren Antrag des Correferenten beſchloſſen, 
die Petition der Staatsregierung zur Er⸗ 


[wägung zu überweiſen. 


Il Kloſe'ſche Stiftung.] Wir brachten vor einiger 

an Neher telle den Jahresabſchluß der 
G. Kloſe'ſchen Stiftung für Hilfsbedürftige. Die 
Verwalter dieſer Stiftung theilen uns nun mit, daß ſie 
eit dieſer Zeit mit Geſuchen um Spenden förmlich 
überſchüttet werden. Viele Geſuche zeigen eine gleiche 
andſchrift, woraus wohl zu ſchließen iſt, daß dieſelben 
von Conſulenten verfaßt ſind und den Bittſtellern noch 
Geld koſten. Alle diefe Geſuche ſind jedoch zwecklos. 
Zinseinnahmen fordern ſeit längerer 
Beſchränkung der Spenden, ſo daß 


eit 


Zeit eine 


| Die Zahl der zur gelegentlichen Berückſichtigung vor⸗ 
‚| notirten Geſuche bereits an 200 beträgt. Neue Geſuche 
haben daher auf lange Zeit hinaus keine Ausſicht. Es 


iſt daher den armen Leuten, welche ſich um Stipendien 
bewerben wollen, dringend abzurathen, dafür irgend 
welche Ausgaben zu machen, da dieſelben angeſichts der 
vorſtehenden Sachlage nutzlos fortgeworfen ſind. 
Carthans, 25. März In Betreff der im „Zu⸗ 
ſchriften“⸗Theile dieſer Zeitung neulich beklagten Ab⸗ 
holzung der Adlofs⸗Höhe erhalten wir heute eine 
Zuſchrift des Vorſitzenden des Carthauſer Ver⸗ 
ſchönerungs⸗Vereins, Herrn Beckershaus, wonach 
die „griesgrämige Klage“ des „kaſſubiſchen Jeremias“ 
entſchieden übertrieben iſt. Es heißt darin, zunächſt mit 
Bezug auf unſere Bemerkung: Es wird geſagt, die 
königliche Forſtperwaltung habe den Holzbeſtand der 
Adlofshöhe an eine Ziegelei veräußert. Wer den Ver⸗ 
brauch einer Ziegelei an Holz kennt, muß hierbei zu der 
Anſicht kommen, es handle ſich um die Abholzung von 
Hectaren, um Freilegung der ſchönſten Bergkuppe unſerer 
nächſten Umgegend. Nicht Holz, ſondern „Thon“ liefert 
auf Grund eines 15 ſeit vielen Jahren be⸗ 
ſtehenden Pachtverhältniſſes die königl. Forſtverwaltung 
an die neben der Adlofshöhe gelegene Ziegelei. 
Die bisherige Stelle für den Beſchauer, alſo das vordere 
Halbrund der Adlofshöhe, ift allerdings bereits dem 
Moloch aus Ziegeln, welcher trotz ſeiner Grauſigkeit doch 
die gute Eigenſchaft hat, das ganze Jahr hindurch 6— 
7 braven Arbeiter⸗Familien das tägliche Brod zu liefern, 
zum Opfer gefallen; aber bevor hier die erſte Rodehacke 
ihr Werk begann, hatte ſchon der Vorſtand unſeres Ver⸗ 
ſchönerungs⸗Vereins in Uebereinſtimmung mit der königl. 
Forſtverwaltung den Plan für eine Verſchiebung des 
Ausſichtspunktes in weſtlicher Richtung feſtgeſtellt. Die 
Furcht, einen der ſchönſten Punkte unſerer Gegend 
in Zukunft entbehren zu ſollen, iſt daher unbegründet; 
im Gegentheil hoffen wir, in der neuen, höher gelegenen 
und ausgedehnteren Anlage allen gerechten Wünſchen 
Rechnung getragen zu haben. Nicht kann ich umhin — 
hemerkt ſchließlich Herr Beckershaus —, hierbei der 
liebenswürdigen Zuvorkommenheit, mit welcher die kgl. 
Forſtverwaltung die Arbeiten des Verſchönerungs⸗Vereins 
unterftüßt und fördert, wärmſten Dank auszuſprechen. 


Telegramme der Dauziger Zeitung. 
(Nach Schluß der Redaction eingetroffen.) 
Liüttich, 25. März. Nach hier eingegangener An⸗ 
zeige zufolge iſt bei dem Bahnhof Haſſelt, 6 Fuß 
von den Schienen entfernt, ein Dynamitpacket mit 
35 Patronen aufgefunden worden. Das Packet war 


hieſige Generalprocurator begiebt ſich morgen nach 
Haſſelt, um die Unterſuchung perſönlich einzuleiten. 


. 0 [In Ranſart und mehreren Gruben bei Chatelinean 
Schonung ihrer Finanzkraft habe. Der Correferent 1 \ 9 5 


i Fleurus find Strike ausgebrochen. 


Vermiſchte Nachrichten. 
Berlin, 24. März. Die fürſtlichen Gäſte zu 
Kaiſers Geburtstag beſichtigten geſtern fleitzig die 
Sehenswürdigkeiten Berlins. Vor den Muſeen ſah man 
königliche Equivagen halten. Der König von Sachſen 
beſichtigte den Spielſchrein in der Academie der Künfte, 
und im Aquarinm ſah man das Töchterchen des 
Erbgroßherzogs von Oldenburg, bei deſſen Um⸗ 
gang Dr. Hermes als Erklärer fungirte 5 

Zu Kaiſers Geburtstag ſchreiben Mailändiſche 
Blätter: In der königlichen Villa zu Monza ging es in 
den letzten Tagen ziemlich lebhaft zu. Die Königin 
Marguerita hatte dem Obergärtner telegraphiſch be⸗ 
fohlen, die ſchönſten Blumen der Treibhäuſer dem Kaiſer 
Wilhelm nach Berlin zu ſchicken. Eine mächtige Kiſte 
trug die herrlichen Bouquets via Luzern nach der deut⸗ 
ſchen Hauptſtadt. 5 

„Wie das „Berl. Tabl.“ erfahren haben will, hat 
der Militärgefangene in Torgau, der ſich des Mordes 
an der Wittwe Sabatzky bezichtigt haben ſoll, bereits 


Wir beehren uns hierdurch zur öffentlichen Kenntniß zu bringen, daß 

die von dem verſtorbenen Herrn Th. 
Busch verwaltete Special⸗Direction für Oſt⸗ und Weſtpreußen aufzuheben 
und wiederum beſondere General⸗Agenturen in Danzig und Königsberg 


wir uns veranlaßt geſehen haben, 


zu errichten. 


Die Verwaltung der General⸗Agentur Danzig, welche 
i Grauden 


Strasburg umfaßt, haben wir dem Inſpektor unſerer Geſeaſchaft, Herrn 


Weſtpreußen mit Ausnahme der Kreiſe Culm, 


H. Talke, übertragen. 
Berlin, im März 1886. 


Norddeutſche 


Hagel Verſichernugs⸗Geſellſchaft. 


. Gruner, 
Director. 


dem Maſchinenräumer bei Seite gefchoben. Der | _ 


geftanden, daß er feine Geſchichte erfunden babe, 
um vom Militär los zu kommen Sein 1170 ILEEE 
Mitſchuldiger, der Gefreite F., ſei bereits wieder ent⸗ 
laſſen. 


Standesamt. 


25. März. 
Geburten: Hilfs⸗Bureau⸗ Diener Gottfried Krauſe, 


S. — Schmiedegeſ. Richard Müller, T. — Tiſchlermſtr. 


Heinrich Scheffler, S. — Schloſſergef Franz Wohl 


th, T. — Arb. Ernſt Czeszinski, T. — Kaufmann 
Hoster Elsner, S. — Arb. Franz Bähr, T — Arb. 
Anton Golla, S. — Schuhmachergeſ. Richard Schwärmer, 
en . 1 1 05 T 0 1 8 
wärt tto Paſchke, S. — uhmachergeſ. r. 
Me Gelbntebergel Johann Mundt, S. — 


intz, 
59 25 7} 3 7 i 
Unehel.: 4 S ee Emil Reinhard Ruther in 


Aufgebote: : l 
Rogowo und Mathilde Anna Lemke in Thorn. 

Auguſt Adolf 
fs⸗Keſſelwärter 


Heirathen: Hauthoiſt, d 
i .— Dil 
i he Ohl. — Commis 


Schirmacher und Ida Eliſe Auft. - 
Ernſt Auguſt Scheel und Wilhelmine N 
Emil Daniel Wilhelm Wilke und Johanna Caroline 
Marx. — Arb. Carl Wichert und Sofie Schäfer. — 
Kaufmann Julius Baden und Minna Bre 5 
odesfälle: S. d. Hilfs⸗Bur.⸗Dieners Gottfried 
e En 
eng, d oſſergeſellen Oska 5 
2 W. — Wittwe Wide Chriſtine Mock, geb. 


Schonſee. — Kornwerfer Carl Theodor Alexander 
Milenz, 41 J. — T. d, Schloſſergeſellen Franz Wohl⸗ 
gemuth, A St. — ©. d. Zimmergeſ. Guſtav Biegel, 1 J. 


(Spezial⸗Telegramme.) 

Frankfurt a. M., 25. März. (Abendbörſe.) Oeſterr. 
Creditactien 243%. Franzoſen —. Lombarden —. 
Ungar. 2% Goldrente 84,00. Ruſſen von 1880 —. 
Tendenz: ftill. 

Wien, 25. März. (Privatverkehr.) Oeſterr. Credit⸗ 
actien 302,00. Franzoſen 255,40. Lombarden 124,50. 
Galizier 208,75. 4 7 Ungariſche Goldrente 103,95. — 
Tendenz: feſt. 

Paris, 25. März. 
Rente 83,32. 3% Rente 80,72. 
83%. Franzoſen 515. Lombarden 265. Türken 14,90. 
Aegypter 1350,00. — Tendenz: träge. — Rohzucker 
loco 33,75. Tendenz: behauptet. Weißer Zucker Ye März 
39,10, r April 39,20, Ye Mai⸗Auguſt 40,10. — 
Tendenz: behauptet. 

London, 25. März. (Schlußcourſe.) Conſols 100 . 
4% preußiſche Conſols 104. 5% Ruſſen de 1871 98. 
5% Rufen de 1873 99%. Türken 14%. 4% ungar. 
Goldrente 83¼½. Aegypter 69%. Platzdiscont 1% C. 
Tendenz: ruhig. — Havannazucker Nr. 12 13%, 
Rüben⸗Rohzucker 12%. Tendenz: träge. 

Petersburg, 25 März. Wechſel kan London 3 M. 

½8. 2. Orientanl. 100%. 3. Orientanl. 100 7. 
et 24. gez (Schluß⸗Courſe.) Wechſel 
auf Berlin 95%, Wechſel auf London 4,86%, Cable 
Transfers 4,88%, Wechſel auf Paris 5,17%, 4% fund. 
Anleihe von 1877 126%, Erie⸗Bahn⸗Actien 24%, Newyorker 
Centralbahn⸗Actien 100%, Chicago ⸗North⸗Weſtern 
Actien 105%, Lake⸗Shore⸗Actien 80%, Central⸗Paciſic⸗ 
Actien 39%, Northern Pacific = Preferred ⸗ Actien 55, 
Louisville und Naſhville⸗Actien 38%, Union⸗Pacific⸗ 
Actien 45%, Chicago Milw. u. St Paul⸗Actien 86% excl., 
Reading u. Philadelphia⸗Actien 24%, Wabaſh⸗Preferred⸗ 
Actien 17%, Canada⸗Pacific⸗Eiſenbahn⸗Actien 66, 
Illinois Centralb.⸗Actien 138½, Erie⸗Second⸗Bonds 86 ½. 

Glasgow, 24. März. Roheiſen. (Schluß) Mixed 
numbers warrants 38 sh. 5 d. 


a chef den Wind 
Neufahrwaſſer. 25. März. Wind: ©. 

Ang c en: Mague (S, Johanſſon, Gothen⸗ 
burg, leer. — Lubeca (SD.), Elfers, Swinemünde, leer. 
A A ee Se Ne LE 


Schiffs⸗Nachrichten. 

Hamburg, 23. März. Die unterhalb Neumühlen 
geſunkene Brigg „Dagmar“ iſt jetzt gänzlich unter 
Waſſer. = ſoll nunmehr mit den Taucherarbeiten be⸗ 

en werden. f 
EN Einden, 24. März. Telegraphiſcher Nachricht aus 
Porto Alegre zufolge iſt der in Carolinensiel heimath⸗ 
191 wacht e „J. G. Haak“ total ver⸗ 
oren; Mannſchaft gerettet. 5 

Helſingör, 24. März. Das Fahrwaſſer iſt nach 
Nord und Süd offen. 

Chriſtiania, 24. März. Es herrſcht andauerndes, 
wenngleich ſchwaches Thau wetter. Das Brucheis im 
Fjord iſt für Dampfer paſſirbar und treibt ſeewärts ab. 
Fei Färder iſt das Waſſer eisfrei. 


Wolle. 
London, 24. März. Wollauction. Der Beſuch 
war beſſer, die Eröffnungspreiſe blieben behauptet. 


(Schlußcourſe.) Amortiſ. 3% 
Ungar. 4% Goldrente 


Verantwortliche Redacteure: für den politiſchen Theil und ver⸗ 
miſchte Nachrichten: Dr. B. Herrmann, — das Feuilleton und Literariſche 
5. Röckner, — den lokalen und provinziellen, Handels⸗, Marine⸗Theil med 
den übrigen rebactionellen Inhalt: A. Klein. — für den Inſeratenthen 
A. W. Kafemann, ſämmtlich in Danzig. 


— 


% 


Oscar Reymanns 
Yeoncentrirte flüssige 


Wellseife 


verhindert das Einlaufen, Verfilzen und Hart- 
werden der Wollwäsche. Diese Seife reinigt 
und conservirt die Wäsche besser und billiger 
wie jede andere Seife. Eine Flasche, ausreichend 
für 30 Hemden oder entsprechend Unterzeug, 
Socken etc. 4 50 Pig. Gegen Einsendung von 
® Mk. Franco-Zusendung von sechs Flaschen. 
Zu haben in fast allen grösseren Wollwaaren- 
Geschäften, Droguenhandlungen etc. 
Paul Rudolphy in Danzig, 
Langeumarkt 2. 


Oscar Reymann, , 
D i Breslau. 43 


> \ 
D 


die Provinz 
Thorn und 


apotheke, a Schachtel 50 2. 


Ordi⸗ u o Buh⸗ 8 f * 

Hopfengaſſe 4445. naive Sl pfahle . Fin. [ae] draht 

e e e ee e, für die Stromſtrecke Faſchi 125 1 SE ſteine [S 8 Nr. Nr. 
Vormittags 11 Uhr, werde ich am an⸗ Rs: m lang =] 12 | 20 
gegebenen Orte im Auftrage des ebm Imine | Mile lchmi__cbm ebm _ ke 
Herrn Concursverwalters And. Haſſe 
115 de e Richard Meyer I. Rudnerweide⸗Dirſchau 60 000 — 350 — 900 3500 | 4401550012200 
nerd 1 ege der Zwangs⸗ II. Dirſchau⸗Eſchenkrug 50 000 14 1280125] 7000. 1 50 42511004500 

incl. 
ea. 40 000 Tafeln lan 
blau. und grün. Ri⸗ III. Eſchenkrug⸗Neufähr 10 800 2 76 6 — ] 1950 — [1050| 800 


oll in öffentlicher Submiſſion vergeben werden und ſteht hierzu Termin an 


am Sonnabend, den 3. April d. J 
; Mittags 12% Uhr, 
im Gaſthauſe des Herrn Brandt hierſelbſt, Mattenbuden Nr. 14. 
Es wird auf die in der Extrabeilage zum Amtsblatt Nr. 35 der hie⸗ 
en Königlichen Regierung pro 1885 veröffentlichten Bedingungen für die 
ewerbung um Arbeiten und Lieferungen hingewieſen und können dieſe 
Bedingungen ſowie die ſpeciellen Bedingungen auch im Bureau des Unter⸗ 
zeichneten eingeſehen werden. i 
Verſiegelte Angebote, verſehen mit entſprechender Aufſchrift, find an 
den Unterzeichneten bis zur vorgenannten Terminsſtunde abzugeben, zu welcher 
Zeit in Gegenwart der erſchienenen Submittenten die Eröffnung ſtatt⸗ 
finden wird. 
Danzig, den 13. März 1886. 


Der Baurath. 


gez. Degner- 


mogner Dachſchiefer 


(20/10) und 


en. 2000 Tafeln 
engl. Dachſchiefer 


(20/10) öffentlich an den Meiſtbieten⸗ 
den gegen gleich baare Zahlung ver⸗ 
kaufen. (299 


Janisch, 
Gerichtsvollzieher, 
Danzig, Breitgaſſe Nr. 133 l. 


Dr. Spranger'sche 
Heilsalbe 


benimmt Hitze und Schmerzen aller 
Wunden und Benlen, verhütet wildes 
Fleiſch, zieht jedes Geſchwür ohne 
Erweichungsmittel und ohne zu 
ſchneiden faſt ſchmerzlos auf. Heilt 
in kürzeſter Zeit böſe Bruſt, Karfunkel, 
veraltete Beinſchäden, büöſe Finger, 
Froſtſchäden, Flechten, Brandwunden 
27. Bei Huſten, Stickhuſten, Reißen, 
Krenzſchmerzen, Geleukrhenmatismus 
tritt ſofort Linderung ein. Zu haben 
zu Danzig nur in der Elephanten⸗ 
Apotheke, Breitgaſſe 15 und Apotheke 
zum, Engl. Wappen, Breitgaſſe 97, 
Langenmarkt 39 und Langgarten 106. 
In Marienwerder nur in der 9985 


* 


(9942 


een 2 


Ei NEE NS 5 5 2 ERS 
Preuß. Portland⸗Cement⸗Fabrik 
Reinh. Hochschultz Nachligr. 


in Neuſtadt Weſtpr. 

empfiehlt ihr Fabrikat, langſam auch ſchnellbindend, unter Garantie un⸗ 
bedingter Volumenbeftändigkeit und höchſter Zindekraft zu allen Waller, 
Hochbauten und Kunſtſtein⸗Fabrikationen zu billigſten Preiſen. (9982 
Verſandt in Fäſſern oder Säcken je nach Wun 


Reinh. Hochschult 


2387 


1 


ſch. z 
Nachller. |B 


Unter höflicher Bezugnahme auf die vorſtehende Anzeige der Direction 
der Norddeutſchen Hagel⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft beehre ich mich, die 
Herren Landwirthe im General⸗Agentur⸗Bezirke Danzig ergebenft zur Ver⸗ 
ſicherungsnahme bei der Norddentſchen Hagel⸗Verſichernngs⸗Geſellſchaft 
durch die bekannten Haupt⸗ und Special⸗Agenturen einzuladen und halte 
mich zur Ertheilung von Auskunft jederzeit gern bereit. ; 

Danzig, im März 1886. 


Gr. Wollwebergaſſe Nr. 24. 
H. Talke, 
General⸗Agent. 


H. Kufeke's 
Kindermehl 


it at in d. Apotheken. Haupt⸗ 
Depot bei Albert Neumann. (357 


Nur 5 Mark! 


300 Dir. Teppiche in 59 15 
ſten türkiſchen, ſchottiſchen und bunt⸗ 
farbigen Muſtern, 2 Meter lang, 
1½ Meter breit, müſſen ſchleunigſt 
geräumt werden und koſten pro Stück 
nur noch 5 K. gegen Einſendung oder 
Nachnahme. Bettvorlagen dazu 
paſſend, Paar 3 R. 418 
Adolf Sommerfeld, Dresden. 

Wiederverkäufern Sehr empfohlen. 


Lack, 


geruchlos und ſchnell trocknend. 


. Eignet fi durch feine practiſchen Eigenſchaften und Einfach⸗ 5 Kaffee keutel 
beit der Anwendung zum Selbſt⸗Lacktren der Fußböden. — Derſelbe P N *. k 
ift in verſchiedenen Farben (deckend wie Oelfarbe) und farblos (nur BE NÖ > zum verpacken 
A Glanz verleihend) vorräthig. (416 N N von 
Muſteranſtriche und Gebrauchs⸗Anweiſungen in den U GebrantemKaffee 
Niederlagen. fehlen i 


Lak. Schmidt Feed 
1 J für 


Alle garantirt echt, Mk. 
alle verschieden, z. B. Canada, Cap, 
Indien, Chili, Java, Braunschweig, 
41 Australien, Sardin., Rumänien, Span., 
FE Viet. ete. R. Wiering in Hamburg.“ 


Franz Christoph, Sırlin 


5 (Filiale in Prag). 0 
Erfinder und alleiniger Fabrikant des echten Fußboden⸗Glanzlack. 


Niederlagen in Danzig bei Rich. Lenz, Albert Neu 
mann, Gebr. Paetzold 


5 Preußiſche Hypotheken⸗Actien⸗Vauk in Berlin. 


Bromwaſſer nad) Dr. Erlenmeyer, 


Lithionwaſſer, Emſer Krahnchen, pyrophosphorfaures Eifen- und 


Activa, Bilanz per 31. Dezember 1885. ’ Passive 8 i 
= 5 = phosphorſaures Eiſenoxydulwaſſer, Salzbrunner Kronen⸗Quelle, 
Aae dd eee nee 6605000 2. ſowie alle übrigen Kurbrunnen, Selter⸗ und Sodawaſſer, 
igene Effecten zuzüglich Zinſenn 3431430 30 Reſerve fonds 2 .20.. 1 200 000 —-] Limonade gazeuse in verſchiedenen Fruchtſäften 
Wee und geſtempelte Pfandbrief⸗Formulare. 53 846 40 Emittirte Pfandbriefe abzüglich verivo'ter 89 728 400 — empfiehlt in ſtets friſcher Füllung 
Fo de Sat en Unterlage . 2511 623 90 Aura erat 785 bekenzinſen 37 806 61 7 6 N f 
3 äujern 2C. . Vorausgezahlte Syporbefensinlen . GER 37866 [61 | 2 
ü mraasie KO] Sosmsuunie So u 1211285 Die Mineralmafer-Anfalt n. cemiſche Fabrik 
; | , 18100 [2 1. A 1363010 5 an en 
at r ebitoren . ällige noch einzulöfende Pfandbri⸗f⸗ Coupons 1365 610 42 2 
Mobilien Conn NN Ze 13436 |60 Am 1. April 1886 fällig werdende an h il’ge Pfausbriefzinſen 283 737 |10 Dr. Schuster 4 Kähler 2 
ao einaniälenbe and Ne 2 ON Eee 5061 — ® 
andbrief⸗Agio⸗Fonds SR 60 000 — 
Heese ere on 5 Lud w. Zimmermann Nachil,, 
Reingewinn 366.567 22 Danzig, 


110703 507 82 


Die Haupt⸗Direetion. 
i ö Sanden. Schmidt. 
Die vorſtehende Bilanz ſowie das 
Berlin, den 22. Februar 1886. 
Dehnicke, 


5 Ed. Schmidt 
Geheimer Regierungsrath. 1 


8 Generalconſul, 
i. FJ: Anhalt u Wagener Nachf. 


Bau⸗ und Schneideholß⸗Verkauf. 


; Der in Nr. 15 726 dieſer Zeitung publicirte Termin für den ſubm ſionsweiſen Verkauf von 2535 Stück 
e In DEN Königlichen Oberförſterei Wilhelmsberg, Reg.⸗Bez Marienwerder, ift in Folge der in den 


18. d. M. nicht abgehalten worden — Derſelbe wird nunmehr 
am 


Montag, den 5. April er., Nachmittags 4 uhr, 


im ee . e bini inden, 2 
. erjtegelte mit der Aufſchrift „Holzſubmiſſion“ verfehene Gebote füc jede einzelne der unten genannten 
8 Ablagen werden bis gun 4. April er, Nachmittags 6 Uhr, in meinem Bureau entgegen geuommen. = 


Die Taxe einſchließlich der Anfuhr und Rotherlöhne beträgt für: 

Loos Nr. 1 Ablage am Czychen⸗See (Kon. )) 10 ee u 206 Stück mit 217,79 Fm. = 388,— . 
. 9 „eiche sdz ie d aa 
, „ „Gagen )) / ß ̃—‚ 
„ „ 4 „an der Karraſch⸗Brücke. 5 155 „ „ 168,93 904,880 
Venn REIST „ „ 55,8 Eln 
win 26: „ am Robotino⸗ S.. 415 älX 5388 ae 
5 „ Partenczyn⸗See (Dembno⸗Brücke). . 198 „ „ 299,45 „ = 482,13 „ 
’ 8 „ (Feldmark Partenczyn) 466 718.48 „ 9809,84 


auch 
[194 


Die sämmtlichen für den zum 18, d. M. anberaumten Termine feſtgeſetzten Beſti ngen behaltel 
für den neuen Termin Gali teit und nen de ande aumten Termine feſtgeſezten Beſtimmungen behalten 
Wilgeimsberg, den 19. Pear 100 in den Offerten ausdrücklich acceptirt werden. 


Der Oberförſter. 


A. Bock. 


Preussische Central-Bodencredit- 
Actiengesellschaft. 


Hypotheken⸗Darlehne auf Liegenſchaften und auf ſelbſtſtändige, in 
größeren Städten belegene, Hausgrundſtücke, ſowie Darlehne an Communen 
und Genoſſenſchaften werden durch die unterzeichnete Agentur vermittelt, 
bei welcher Antrags⸗Formulare zu entnehmen ſind und die erforderliche 
weitere Auskunft ertheilt wird. Es wird insbeſondere auf die unfündbaren 
Hypotheken⸗Darlehne gegen eine Jahresrate von 4% pCt. in den erſten 
8 Jahren und von da ab nur 4½ „Ct. (Tilgungsbeitrag einbegriffen) auf⸗ 
merkſam gemacht. (429 

Danzig, den 25. März 1886. 


Rudolph Wendt 


in Firma: Joh. Busenitz, 
Honfengaſſe 104. 


Konkursverfahren. 


In dem Konkursverfahren über 
das Vermögen des Kaufmanns Julius 
Baden zu Danzig iſt in Folge eines 
von dem Gemeinſchuldner gemachten 
Vorſchlags zu einem Zwangsvergleiche 
Vergleichstermin auf, 

den 7. April 1886, 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem Königlichen Amtsgerichte XI. 
hierſelbſt, Zimmer Nr. 42, anberaumt. 

Danzig, den 24. März 1886. 

Grzegorzewski, 

Gerichtsſchreiber des Königlichen 

Amtsgerichts XI. (446 


.. ‚Milltaälr- 
Vorbereitungs - Anstalt 
zu Bromberg. 


EStaatlid_conceifionirt. — Vorbereit. 
für alle Milit.-Cramina u. f. Prima. 
— Beſte Reſultate. — Halbjähriger 
Curſus für das Einfähr ⸗Freiw.⸗ 
Examen. — Vorbereitung zurPrimaner⸗ 
und Fähnrichs⸗ Prüfung in der 
kürzeſten Zeit. — Penſion. — Be⸗ 
ſchränkte Schüler⸗Anzahl, daher be⸗ 
ſondere Berückſichtigung eines jeden 
Einzelnen. — Beginn des Sommer⸗ 
kurſus am 1. April 1886. 
Geisler, Major z. D, 

Bromberg, Danzigerſtraße Nr. 162. 


n 


Die Arbeits Vernittelungs Sele 


bittet die Herren Arbeitgeber um Aufträge jeder Art und 
empfiehlt ſich zur Geſtellung von Laufburſchen, Hausdienern und 

aller anderen männlichen Dienſtboten. = f 

Alle Aufträge werden koſteufrei ausgeführt. 
Das Bureau Hopfengaſſe 34 (im halben Mond) 1 Tr. iſt 
täglich von 7—8 Uhr Morgens geöffnet, auch werden Aufträge 
zum nächſten Tage daſelbſt parterre, im Kaffeehauſe und Ber⸗ 
holdſche Gaſſe 3 bei Herrn Inſpektor Klein jederzeit an⸗ 
genommen. Aufträge zur Geſtellung von Dienſtboten u. Arbei⸗ 
tern, welche dauernd beſchäftigt werden ſollen, werden 1—2 Tage 

vor dem Gebrauche erbeten. (5679 


Der Vorſtand der Abegg⸗Stiftung. 


J. Penner, 

Lianggaſſe 50, 1. Etage, 

5 empfiehlt (93515 
Anzüge, Paletots ꝛc. nach Maaß 

in eleganter Ausführung zu 

5 ſoliden Preiſen. 8 


| Stenrin= und 
Paraffinlichtel 


empfiehlt billigft 


Albert Neumann, 


Langenmarkt 3. (376 


Bier⸗Apparate. 
Betrieb mit flüſſiger Kohlenſäure 
9 119 0 7 5 mache n un 
und täglich großer Zuwachs an Kunden. 
Das Bier hält ſich Wochen lang 
wohlſchmeckend. : 
Gebr. Franz, Königsberg i. Pr. 
Luftdruck⸗Bierapparate zu billigen 
Preiſen. Preis⸗Courante frco. u. grat 


> Täglich friſche U 
Oſtſee⸗Sprotten, 
Prima⸗Qualität, 
den Kieler an Geſchmack und Fett⸗ 
gehalt gleich. Nur allein gut zu haben 
in der Seefiſchräucherei von 447 
A. Elehler, 


Danzig. Spendbausnengaſſe Nr. 6 


A) alzextrakt⸗Geſundheitsbier für 


MTOHANN NOFP's Walz Gel f Ta Brut und 
8 Magenleidende und gegen Verdauungsſtörungen. 


Von Brusthusten und Athembeschwerden glück- 
lich befreit durch Johann Hoff's Malz-Extract, con- 
ä centrirtes Malz-Extraet. Eisen-Malz-Chocolade und 
N Malz-Bonbons. 


5 An Herrn Johaun Hoff, 0 
Erfinder und alleiniger Erzeuger der Malzpräparate, Hoflieferant der 
meiſten Souveraine Europas, Königlicher Kommiſſions⸗Rath ꝛc, in 
1 Berlin, Neue Wilhelmſtr. 1. 
Berlin, den 23. März 1885. Noſtizſtr. 7. 
8 Durch Herrn Profeſſor Dr. Schöler iſt meiner Tochter Ihr con⸗ 
centrirtes Malzextract mit Eiſen verordnet worden. Der Gebrauch 
Ihres vorzüglichen Präparates iſt derſelben ſo ausgezeichnet gut be⸗ 
kommen, daß ich Sie hiermit um gef. weitere Zuſendung von 1 Fl. 
u Mk. 3 höflichſt bitte 8 
Frau Kürting. 


Die Johann Hoff'ſche Malz Chocolade und Bruſt⸗Malz⸗Bonbons 
wurden in dem Laboraſorjum des Hrn. Profeſſors von Kletzinsky chemiſch 
unterſucht rund es ergaben ſich hier Beſtandtheile, welche bei Schwäche 
der Verdauungs werkzeuge, bei Atonie des Darmkanals, bei Unregel⸗ 
mäßigkeiten der Unterleibscirculation, ſowie bei Bruſt⸗Affectionen, bei 
Abmagerung und Neigung zu Zehrfiebern wegen ihrer beruhigenden, 
nährenden und ſtärkenden Eigenſchaften mit großen und gewünſchten 
Erfolgen in Anwendung gebracht werden können. 5877 
N „Profeſſor Dr. Granichſtetten, 

A ‚Katlerl. u. Königl. Stadt⸗Phyſikus in Wien. 

Verkaufsſtelle in Danzig bei Albert Neumann, Langenmarkt 3. 


s trirtes Malzextrakt für 
Lungenleidende. 


ace 1,25 IL. Klappkragen 75 Pf., Stehkragen 50 Pf. 
265 CARL BINDEL — DANZIG ax T- 


a = 8 E Specialge chaft für G 1 2 x 3 
hrössere Hypotheken-Darlehen 5 : ecialgeschäfl für Gummiwsaren "EZ : 8 
können wir bei ſchleuniger Meldung — 85 
jetzt unter den günjtinjten Bedin⸗ SR SiS 
sungen zu ſolidem Zinsfuß gewähren 22 * 

ie General⸗Agentuntr . 8 > 
Knoch K Co. Danzig. © E DEE sogenannte GUMMI-WAESCHE 75 3 8 


= wird mit kalt, Wasser u. Seiſe nur abgewaschen u. abgetrocknetl S 


Lane Knderkragen S UB, Specialknöpfe. 


Die Nesolvir seife erfunden und eigenhändig erzeugt 


von Dr. Franz Pichler, 
veiäifchenugartfcien Tees, fein rabienfeg Beitaranı 
07 en Armee, iſt ein radicales Heilmi ür iche z 
Sal ele. de 8 feen und ade Al Ti fe 
reis fü ei 9778 
1 1 15 0 Doſe für 10 Pferde ausreichend Mk. 2,50. f 
* Mi „ „„ 25 Pe 5. 
Depot in Herrn derm. Lietzan's Apotheke ind bei Herrn J. C. 8 
Neumann u. Sohn, Hoflieferanten f Apotheke u ee C. F. 
Handlungen und Avot eken des e a größeren Droguen⸗ 


Adreſſen unter Nr. 450 in Rübenſchnihel 90 Stück junges Mastvieh 


der Exped. d. Ztg. erbeten. hat noch abzugeben 
. a 55 verkäuflich Dom. Montig bei Raud⸗ 


ö; bers auckerfabrik, Dirſchau.] nit Mipe. Bahnkof. (9981 


Arnold, Hinterm Lazareth 5. 
gerichtl. vereid. Kreis⸗Taxator, Sach⸗ 
verſtändiger, Zorator f. d. Weſtpr. 

mm⸗Feuer⸗Societät u. Vertrauens⸗ 
mann, beſorgt Capitalien a 4—5 Proc. 
incl Amortiſation, Feuer⸗ u. Hagel⸗ 
verſicherungen, Erb. ⸗ Regulirungen, 
gerichtl. Gutachten und Taxen. 


Zwei gut erhaltene Billards, 
3 Bücherſchränke, ein Leſetiſch 
werden für einen größeren 
Verein zu guten Preiſen zu 
kaufen geſucht. 


Gewinn⸗ und Verluſt⸗Conto ſtimmen mit den uns vorgelegten Büchern der Bank überein. 


D Nauwerk, 


Director der Preußiſchen Feueroerſicherungs⸗ 
Alien geſeufchaft. ſcherungs 


M. unterbrochenen Eiſenbahn⸗Verbindung auf der Strecke Thorn⸗Jablorowo Eylau am Wi 


Holzdorfer Malzbier⸗ Brauerei, 


Stärkt 


110 703 507 82 


Lager: Fiſchmarkt 30/21, 
offeriren zu sehr billigen en gros-Preisen: 


Walzeisen in allen Dimenfionen, | Ketten, Viehketten, ſowie Fe 
8 


Schmiedeeisen do. 
Achsen, rohe und abgedrehte, 
Wagenbuchsen, gebohrte, 
Bleche in Stahl und Eiſen, 

0 tahl in verſchiedenen Qualitäten, 

352 


Ackergeräthe in Stahl u. Eiſen, an 


fetten, 
eisen, fertige, in verſchiedenen 


rößen, 
Hufnägel, blanke, fertig gezwickt, 
. eee 
Schleifsteine, engliſche, 
Maschinenmesserstahl. 


S 
Drahtstifte in allen Längen, 


. Erſte 
Marienburger Geld⸗Lotterie 


zur Herſtellung und Ausſchmückung der Marienburg. 


Ausſchließlich Geld⸗Gewinne. 
Ziehung v. 19. 22. April 1886 


unter Aufſicht der Königlichen Staatsregierung. 


Kit Gewinne: 90000 ., 30000 ., 15000 K., 2 a 6000 &., 
© 5 a 3000 K., 12 a 1500 A, 50 a 600 K., 1002300 K., 200 a 150 K., 
1000 à 60 K., 1000 a 30 K., 1000 a 15 


5 Loose à 3,50 Mk. i. d. Expedition 
der Danziger Zeitung. 


Größte, verbrei 
tetfte deutſche 
Monatsſchrift. 

Alles umfaſſend. 

Inhalt. Muſter⸗ 
hafte Gediegen⸗ 

. heit. Aeußerſt 
amüſent.— Meftrat. nach Zahl u. Wert erſt. Rangs. Viele Kunſtbl. 

Wertvolle Extrabeilag. Hervorrag. Mitarbeiter auf allen Gebleten: 

Hamerling, Dahn, Redwitz; Werner, Anzengruber, M. Schmidt, Jung⸗ 

hans, Roſegger; Nußbaum, Preyer, Vogt, Viſcher; Kaulbach, Defregger, 

Löfftz, Knaus ac, Alles in Allem: Beſtes Blatt für jede Familie. 

Nur 1 Mark jedes Heft. — Wegen hoher Auflage beſtes Inſertionsmittel.“ 


Haupt-Depöt: Berlin, Hedemannstr. 4. 


Neu! „Wachholderbier‘ gen! 
— Malzgebräu, 


mit mediziniſch geregeltem Zuſatz von Wachholder. 
Beſeitigt Bleichſucht, alle Verdauungsſtörungen und Blaſenleiden. 
den Körner und die Nerven, verbeſſert das Blut und verhindert 
alle bei Frauen und Mädchen vorkommende Beſchwerden. 
9 2 Weingläſer des „Wachholderbieres“ von Mutter oder 
Amme Morgens und Abends genoſſen, genügt, um dem Sängling geſundes 
und reines Blut zu geben und zu erhalten. 5 
„Keine behauptete Erfindung! Nur anerkannte Wahrheit!“ i 
Das Haupt⸗Depot zu Berlin. Nada dd 4, verſendet dieſes 
„Wachholderbier“ gegen vorherige Einſendung des Betrages. Preis der 
Flaſche für Inland 40 2. 
u Flaſchen incl. in Berlin frei Haus 4,00 K., 


" ” ” " " 7. r 1 

40 n 77 a ” 7 ” 16,00 n 
20 Flaſchen nach auswärts frei incl. Verpackung 980 A., 
40 * 7 ” ” ” 5 18,50 = 


„ 


Anerkennung. 


Der Graf K. G. von Kalkreuth in Münſter i. / W. ſchreibt an 
die Holzdorfer Malzbier⸗Brauerei unterm 18. März cr. 
„Ich habe Ihr „Wachholderbier“ geprobt, ganz 
„und bitte wieder um Zuſendung von 50 Flaſchen 5 
Haupt: und Unter⸗Niederlagen werden aller Orts errichtet. 
Reſpectable Bewerber wollen ſich melden. 


4 
Expose ae 
über Wachholder⸗Bier, ein 8 50 Malzgebräu mit mediziniſch geregeltem 
Zuſatz von e 9 8 0 
D Abth.⸗Dirigent der Königlichen Charitee zu Berlin, Herr 
Dr. e eee Leibarzt Sr. Durchlaucht des Herrn Reichs⸗ 
kanzlers Fürſten von Bismark äußert ſich über das Wachholder⸗Bier in 

einem 18 an die Holzdorfer Brauerei d. d. Berlin, den 1. März 1886 

wie folgt: 

Indem ich Ihnen für die Ueberſendung Ihres Wachholder⸗Malz⸗ 
„bier intel deten Dank ausſpreche, habe ich das Bier probirt und 
„daſſelbe ganz gut befunden, werde daſſelbe im Auge be⸗ 
halten und an geeigneter Stelle en ee 
D r fehlt in keiner Häuslichkeit der europäiſchen Bevölkerung, 

derſelbe it RL Drittel den Völkern ſeit Jahrhunderten bekannt 
und iſt in jedem Haushalt heimiſch. Die Eigenſchaften, die der Wachholder als 

Heilmittel beſitzt, ſind nicht allein in der medizinischen Wiſſenſchaft, ſondern auch 

unter den Laien bekannt und wird derſelbe in verſchiedenen Formen, wie 

Thee, Lattwerge, Pillen und in Alkohol ꝛc. angewandt. In Malzbier ver⸗ 

braut, erſcheint der Wachholder zum erſten Mal unter dem Namen „Wach⸗ 

holder Malzbier“. Es rechnet ſich die Holzdorfer Malzbier Braueref das 

Verdienſt an, dieſes ſo allbewährte Heilmittel, den Wachholder mit Malz⸗ 


ä den zu haben. 5 
e dien Magere ſoll das Publikum nicht durch Reclame zu dem 
Glauben an die Heilkraft einer behaupteten Erfindung empor geſchraubt 
werden, ſondern daſſelbe wird durch die einfache Wahrheit, welche die Be⸗ 


i 5 (dev Bier“ an und für ſich ergiebt, überzeugt. Durch 
N dem Bolte 7 8 5 Wahrheit unterſcheivet ſich das Wachholder⸗ 
Malzgebräu vor allen anderen Malzpräparaten. 201 


Analyse 


des gerichtlichen Chemikers Herrn Dr Bischoff- Berlin. 


Das „Wachholderbier“ 


ält: 5 „. Aſche 0,313 J. Phosphorſäure 0,045 F. Milch⸗ 
e Gee 0 450 J. Zucker 2,269 2. Alkohol 3,35 Gew. % 
und Vol. 2 1,20. Stickſtoff 0,1036 5 Eiweißſtoffe 0,6475 4. . 
Der Geſchmack des Gebräues weiſt auf aromatiſche Zuſätze hin. Nach 
der Unterſuchung ift das Bier ein extractreiches mäßig Alkohol enthaltendes 
Bier, dem ein erheblicher Nährwerth nicht abgeſprochen werden kann. 


Haupt⸗Niederlage in Danzig: Rudolph Barendt. 


Ca. 100000 Cubikmtr. Feldsteine, 


zu Hafenbauten und Cyklopen⸗Mauerwerk geeignet, ſind franco Ablage 


am kuriſchen Haff von der Begüterung 
verkaufen. Reflektanten wollen ſich an die Herren 


Stantien & Becker in Königsberg in Pr. 
e Baron Gustedt-⸗Lablacken. 


vorzüglich gefunden 


Lablacken billig zu] A 


Gute friſche 


Butter 


ſucht regelmäßig per Caſſa zu beziehen 
olf Todt, 
Elberfeld. (399 


Il Inseratentteil 


einer bedeutenden Zeitung iſt ſofort 
für hieſigen Platz reſp m. Provinz zu 
verpachten. Off. unter D. 8526 an 
Haaſenſtein K Vogler, München. 


Latein. Lexikon, 


2 Bände, neueſte Ausgabe, v. Georges 
fol billig in der Muſikalienhandlung 
von Herm. Lan, Wollwebergaſſe 21, 
verkauft werden. (441 


Zwei Lehrlinge, 
aus achtbarer Familie, ſuche für 
meine Conditorei. 


9 

II. Lehmann’s Nachf. 
Culm Witpr. 

Für ein hieſiges Waaren⸗Engros⸗ 

Geſchäft wird ein mit guter Schul⸗ 

bildung verſehener junger Mann als 


Lehrling gefndht. 
Adreſſen unter . 9929 in der 
Exped d. Ztg. erbeten’ 


Für meine zweite Mühle, in 
Lauenburg gelegen, ſuche einen 


verheiratheten Müller, 


derſelbe muß cautions fähig und 
mit den neuen Müllerei⸗Ma⸗ 
ſchinen vollſtändig vertraut fein. 
Wohnung, wie Garten und 
Land, bei der Mühle gelegen. 
Antritt kann ſofort erfolgen. 
Perſönliche Vorſtellung er⸗ 
forderlich. 


(387 


Mühle Neuendorf bei Lauenburg | 


in Pomm., den 25. März 1886. 


Georg Koenig. 


Zum 1. April ſuche ein gebildetes 


Mädchen 


zur Beaufſichtigung der Kinder und 
i aushalt. (409 


Stütze im 
S. J. Klewe, 


Graudenz. 
ine gepr. Lehrerin wünſcht 
Schulunterricht zu ertheilen. 
Näheres bei Gerlach, Langfuhr 92. 
Ein. erſte ſelbſtändige Putz⸗Arheite⸗ 
rin, welche ſchon längere Zeit in 
andern Geſchäften gearbeitet hat, 


findet bei freundlicher Behandlung 


und hohem Salair feſtes Engagement. 
Adreſſen unter 471 in der Exped. 
dieſer Zeitung erbeten. 


rodbänkengaſſe Nr. 34 J. iſt ein 


freundlich gut müblirtes Vor⸗ 


derzimmer zu vermiethen. (442 


Zu 


Weichsel-ogat-Reguhrung 
dog kur bie Heini 


Von dem hydrotechniſchen Gut⸗ ö 


achten, welches der Magiſtrat und das 
Vorſteheramt der Kaufmannſchaft zu 
Danzig durch 3 Autoritäten des Bau⸗ 


faches haben aufſtellen laſſen, um 


ihren Widerſpruch gegen den Durch⸗ 
ſtich der 
u begründen, ſind 1500 Exemplare 
nde vorigen Jahres im Druck er⸗ 
ſchienen, aber erſt ſehr wenige davon 
unter dem Publikum verbreitet. Es 


kann aber wohl Nichts natürlicher 
und nützlicher ſein, als das allgemeine 


Verlangen nach Aufklärung, in dieſer 
die ganze Provinz auf's tiefſte be⸗ 
rührenden Weichſelſtromangelegenheit 

war haben die Morgenblätter dieſer 

eitung vom 12. und 13. März cr. 
unter der Ueberſchrift „der Einſpruch 
der Stadt Danzig gegen den Durch⸗ 


ſtich bei Siedlersfähre“ ein Referat 


über den Inhalt des vorerwähnten 
Gutachtens gebracht, indeß weicht die 
Auffaſſung deſſelben ſo weit von der⸗ 
jenigen des Unterzeichneten ab, daß, 
um ſich ein Selbſturtheil in dieſer 


wichtigen Angelegenheit bilden zu 


können, es nur nützlich ſein kann, 
wenn auch die entgegengeſetzte Anſicht 
in Erwägung gezogen wird. Solche 
darf ſich aber erſt verlautbaren, wenn 
der Gegner offen heraustritt. 


Das erwähnte Gutachten iſt des⸗ 


halb nicht geeignet, die leider noc 
vielfach verwirrten Anſichten über die 
allen Seiten i 
führung der Weichſelregulirung ſogleich 


aufzuklären, weil die verſchiedenen 


Urtheile deſſelben dermaßen einander 
widersprechen, daß es mit dem Gegen⸗ 


leglichen Gründen unterſtüßzt hat. 
A. Bertram⸗ 


rennen mean en ea TE 


Druck u. Verlag b. A. W. Kafemann 


in Danzig. 


Nehrung bei Siedlers fähre 


vortheilhafteſte Aus⸗ 


theil von dem ſchließt, was es zu 
ufang feiner, Denkſchrift auf das 
wärmſte anempfohlen und mit unwider⸗ 


